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Dienſtag, den 1. (13.) Auguſt 1895. 


15. Jahrgang. 


Lodzer Tageblatt 
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Far Auswärtige: 
Bierteljährlih 2 Nöl. 40 Rop. pränumerando. 


Die Tabakfabrik 


För. SZAPSZAL 


in Petersburg N 
empfieh't neue Balt ıngen von Papiroſſen: \ 


IMPERIAL! 
ALBUM, 


in weißem und gelbem Papier. 9 

100 Stück 60 Kop. m 
ANNE Ri, N 

1 DRS N) 

0) 

m 
No 10 St. 3 Kop. 0 
25 0 


Zu haben in allen Tabakhandlungen g 
im Königreich Polen. 1 
DIDI HHH II III] 


BB Winodniaftraße Nr. 776. 


1 abba 


„Hiermit beehre ich mich dem geeh ten 
Publikum anzuzeigen, daß ich am 1. Auguſt 
d. J. an der Wschodniaße Nr. 76 ein 


Restaurant 


eröffnet habe. 

Es werden Frühſtücke und Abendbrod & 
20 Kop. und Mittage à 25 Kop. von 12 bis 
5 verabreicht. Alles wird mit friſcher Butter 
zubereitet und iſt auch für gute Getränke be, 
ſtens geſorgt. 


edu dun z pngmag s li 


BB, Drittes Haus von der Dytelnaſtraße. ung 


Jun land. 


St. Petersburg. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer 
für die ausgezeichnete Haltung der Truppen 
den am 25. Juli in Kraſſnoje Sſelo abgehal⸗ 
gen tactiſchen Uebungen Seine aufrichtige Er⸗ 
untlichkeit Seiner Kaiſerlichen Hoheit dem Ober⸗ 
Mmmanditenden der Truppen der Garde und des 
b Petersburger Militärbezirks auszudrücken ges 
it; die Allerhöchſte Dankbarkeit — Seiner 
alſerlichen Hoheit dem General⸗Inſpector der 
avallerſe und das Monarchiſche Wohlwollen: 
h Commandeuren; den Junkern wurde der 
Uſerliche Dank ausgedrückt und den Unter⸗ 
Mitärd in der Front wurden je 50 Kop. zuge⸗ 

en. 

Für die Schießübungen in Kruſſnoje Sfelo 
tuch Seine Majeftät der Kaiſer Seine auftich⸗ 
e Erkenntlichkeit dem Obercommandirenden der 

pen der Garde und des St. Petersburger 
Nlitärhezir?s und dem General⸗Feldzeugmeiſter 
18; ferner das Monarchiſche Wohlwollen allen 
mmandenren; den Untermilitärs in der Front 
Aden je 50 Kop. ausge zahlt. 

— In Allerhöchſter Gegenwart Seiner Ma⸗ 
dat des Kaſſers findet heute, um 12 Uhr 

age, eine Weihe der Fahnen und Standarten 

Kraſſnoje Sſelo ſtatt. Derſelben haben auf 
bl des Erlauchten Obercommandirenden der 
kuppen beizuwohnen: a von jedem Regimente 
* 1. Garde⸗ und 22. Infanterie⸗Diviſion die 
ten Halbcompagnien der erſten Compagnien; 
en Bataillonen: der Pawlowſchen Mili- 
e, der Gardeſchutzen⸗Brigade, des Leib⸗ 
kde⸗Cadre⸗Reſerveinfanteric⸗Regiments, dem Ale⸗ 
Mer Newſkij⸗Reſerve⸗Bataillon, dem 1. Krons 
Diez Feſtungsinfanterie⸗Bataillon, dem 5. Kuo⸗ 
und dem 6. St. Michelſchen Finnländi⸗ 
Schützen⸗Bataillon — zu je einem Zuge; 


Inſertiond gebühr: 
Für bie Petttzeile oder deren Raum 6 Roy., 
für Wellamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 
Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


AAanuſurtyte werden nicht jurükgenent 
Redaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Nor Vormittags. 


norme Preisermäßigung! eu 


Ich erlaube mir hierdurch zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß 
ich die Vertretung und den ausſchließlichen Verkauf des 


Gasglühlichtes 
Patent Dr. Carl Auer von Welsbach 
für Lodz und Umgebung übernommen habe. 


Der Preis eier completten Lampe (Brenner, Cylinder und c 


beirägls „ = 
eines Erſatzglühkörperrs 


1.— 


Die zur Beleuchtung nothwendigen Olaswaaren ete. ſtehen in reichhaltig ⸗ 


ſter Aus wahl billigſt zur Verfügung. 


Maurycy Laskl, Ingenieur, 
Techniſches Bureau und Lager techn, Artikel 


Telephonanfchluk Nr. 372, 


Ewangielickaur. 7, Haus Dobranicki. 


DR. MED. 8. DRUBBIN, 


Frauenarzt, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 88 
Haus Grzywacz. 
R rer 
8. Kobylinski & T. Tujakowsk;, 
Rechtsanwälte, 


verlegten ihre Kanzlei Petrikauer - Strasse 
Nr. 6, Haus Hielle & Dittrich. 


c. vom Höchſteigenen Convoi Seiner Majeftät des 
Kaiſers, von jedem der Regimenter der 1. und 
2. Gardecavallerie⸗Diviſion und der Uralſchen 
Leibgarde⸗Koſakenſſotnja — zu je einem Zuge. 
Die Parade wird der Chef der I. Gardeinfan⸗ 
terie⸗Diviſion Generallieutenant Fürſt Obolenſkij 
commandiren. Bei der Einſenkung des Heiligen 
Kreuzes werden 101 Salutſchüſſe von der 1. 
Leibgarde⸗Artillerie⸗Brigade abgegeben. 

— Vor dem Erlauchten Obercommandiren⸗ 
den der, Truppen, Großfürſten Wladimir Alexan⸗ 
drowitſch fand am Freitag das Vorexercieren des 
Bataillons der Nikolai⸗Militärſchule, der Com⸗ 
pagnie der Peterhofer Infanterie⸗Junkerſchule, 
einer Batterie der Michailowſchen und zweier 
Batterien der Konſtantinowſchen Artillerieſchule, 
ſowie einer Escadron und einer Sſotnja der Ni⸗ 
kolai⸗Cavallerieſchule ſtatt. Die combinirte Ab» 
theilung commandirte der Chef der Pawlowſchen 
Militärſchule General Dembowſkij. Den Uebungen 
wohnten bei: Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die 
Großfürſtinnen Maria Pawlowna mit Ihrer Er⸗ 
lauchten Tochter Helena Wladimirowna, der Groß⸗ 
fürft Andrei Wladimirowitſch, der Fürſt Eugen 
Maximilianowiiſch Romanowſkij, Herzog von 
Leuchtenberg, der Chef der Militär⸗Lehranſtalten, 
General der Infanterie Machotin, der Chef des 
Stabes der Garde und des Petersburger Militär⸗ 
bezirks General⸗Lieutenant Bobrikow und andere 
hochgeſtellte Perſönlichkeiten. In den Reihen der 
Nikolai⸗Cavallerieſchule befand ſich Seine Kaiſer⸗ 
luche Hoheit der Großfürſt Boris Wladimirowitſch. 
Nach dem Exercieren wurde von der Sſotnja der 
Nikolai⸗Cavallerieſchule eine Dſhigitowka ausge⸗ 
führt, der ein von der ganzen combinirten Ab⸗ 


Lodz — Czenſtochau 


enfionat 


P 
aku Acud. 


iegelſtr. Nr. 
Der Unterricht hat bereits begonnen. 
Die Aufnahme neuer Schülerinnen wird 
täglich von 9—2 und von 4—6 entge⸗ 
gengenommen. 
A REES RE 


Erzeugniſſe auf den öſtlichen Märkten begehrt 
werden und auf welchem Gebiete die heimiſche 
Induſtrie die Concurrenz mit dem Auslande auf⸗ 
nehmen könnte. Zum Bevollmächtigten für dieſen 
Theil der Ausſtellung iſt der Engroshändler A. A. 
Chomſe ernannt werden, der auch den Bau des 
im chinefiſchen Stil gehaltenen Pavillons und die 
Zuſammenſtellung und Arrangirung der Collectio⸗ 
nen übernommen hal. 


— In dieſen Tagen kehrte das Mitglied des 
Conſeils des Miniſters der Volksaufklärung und 
Director der Abtheilung für gewerbliches Schul⸗ 
weſen J. A. Anopow nach anderthalbmonatlicher 
amtlicher Abweſenheit nach Petersburg zurück. Der 
Zweck ſeiner Reiſen war, die eröffneten gewerb⸗ 
lichen Schulen zu beſichtigen, die Bedürfniſſe der 
Bevölkerung nach dem einen oder anderen Typus 
der profeſſionellen Schule kennen zu lernen und 
ſich über das Maß der Unterſtützung zu orientiren, 


welche Seitens der Stadtverwaltungen, der ört⸗ 


lichen Induſtriellen und Fabrikbeſitzer für Grün⸗ 
dung und Unterhalt gewerblicher Schulen zu er⸗ 
halten wäre. Herr Anopow beſuchte Dwinsk, 
Blalyſtok, Minsk, Mohilew am Dnjepr, wo pro» 
feſſionelle Schulen projectitt ſind; Wilna, wo 
eine mittlere chemiſch⸗techniſche Schule gegründet 
werden ſoll; Kijew, wo die Eröffnung einer 
Mittetſchule mit mechaniſch⸗techniſcher und chemiſch⸗ 
techniſcher Abtheilung erfolgen wird; Mohilew am 
Dujeſtr, wo die Realſchule geſchloſſen worden iſt, 
ohne Berückfichtigung des örtlichen Bedürfniſſes; 
Rieſhin, Homel, den Vorort (poſſad) Klinzy, 
Tula, das eine Handwerksſchule erhält; Skopin, 
wo die Realſchule einer Umwandlung unterzogen 
werden ſoll; Kaſſimow, wo das Progymnafium 
eingegangen iſt und die Bevölkerung profeſſionelle 


Bildung braucht; das Kirchdorf Pawlowo, Niſhni⸗ 


theilung ausgeführtes Manöver gegen einen mars | 


karten Feind folgte. Nach dem Manöver defilir⸗ 
dem Erlauchten Obercommandirender vorüber, 
wobei Seine Kaiſerliche Hoheit jeder Abtheilung 
Seinen Dank ausſprach. (St. P. H.) 
— Zur allruſſiſchen Ausſtellung berichten die 
«Moexr. BBR.: Auch der Verein Kjachtaſcher 
Theehandler wird ſich in ſehr inſtructiver Weiſe 
an der bevorſtehenden Allruſſiſchen Ausſtellung 
betheiligen. Der Pavillon der Kjachtaſchen Thee⸗ 
händler ſoll einerſeits alles, was auf die Theepro⸗ 
production Bezug hat, enthalten, andererſeits ein 
anſchauliches Bilo von dem Leben der Japaner 
und Chineſen geben. So werden eine Hausein⸗ 
richtung, die Kleidung, die Speiſe, allerlei Luxus⸗ 
gegenſtande dieſer oſtaſiatiſchen Völker ausgeſtellt 
werden. Hierdurch wird unſere Handelswelt die 
Möglichken erhalten, zu erfahren, welche Induſtrie⸗ 


Nowgorod, Rybinsk und das Dorf Iljinskoje im 
Kreiſe Poſchechonje, Gouvernement Jaroſſlaw. 


Gemäß dem Vermächtniß des durch ſeine Wohl⸗ 


ten die einzelnen Schulen im Parademarſch an | !hätigleit bekannten M. E. Komarow find. bis 


350,000 Rubel zur Eröffnung einer techniſchen 
Schule in Ryoinsk oder in Poſchechonje be⸗ 
ſtimmt. 


— Das St. Petersburger medieiuiſche In⸗ 
ſtitut für Frauen, deſſen Statut in der Geſetz⸗ 
Sammlung erſchienen iſt, wird von den «Bup. 
BIOMO TU freudig begrüßt. 

Lange ſchon, ſagt das Blatt, warten die 
ruſſiſchen Frauen auf das medieiniſche Inſtitut. 
Es genügt ſchon, ſich die ſtatiſtiſchen Angaben 
über die Studirenden der ausländiſchen medicini⸗ 
ſchen Fakultäten anzuſehen, einen Blick in das 
entbehrungsreiche Leben zu thun, welches die ruſſi⸗ 
ſchen Studentinnen jenſeits der Grenze führen, 
um ſich zu überzeugen, daß für unſere Frauen, 
die nach Kenntniſſen, ſelbſtſtändiger Arbeit und 


Haaseustein 
oder deren 


Im Yußlande übernimmt Inſertionsaufträge: 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1% 


Filialen. 
In Warſchan: Unger's een ed Annoneen » Bureau 
Wieribowa Nr. 8, 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metal & Co. 


Die Herren 


GRODNO. 


wirklichen Hochgenuß 


haben will, möge fleis die neue Sorte 


Papieroſſen 


rauchen. 


Preis 10 Stück 6 Kop, 5 Stück 3 Kop. 
Aus reinflem türkiſchen Tabak beſter Qualität. 


Raucher belieben ſich ſelbſt davon zu überzeugen. 


DUBEK MR.! 
J. L. Schereschevski, 


Wer einen 


fruchtbarer Thätigkeit für das Volk dürſten, keine 
Hinderniſſe beſtehen, welche ſie vom Ziele abhal⸗ 
ten könnten. Unter den 51 Frauen, welche im 
Jahre 1894 zu den Studirenden der Genfer me⸗ 
diciniſchen Fakultät gehörten, ſeien 31 Ruſſinnen 
geweſen! Welch ein Segen werde für alle dieſe 
ruſſiſchen Frauen, die bis jetzt zu ihrer Ausbil⸗ 
dung in die Fremde reiſen mußten, das St. Pe⸗ 
tersburger meditiniſche Inſtitut fein! „Das Be⸗ 
dürfniß nach höherer mediciniſcher Bildung für 
die Frauen iſt längſt ſchon von der ganzen ruffi⸗ 
ſchen Geſellſchaft anerkannt worden. Unſere ſtäd⸗ 
nſchen und landſchaftlichen Communalinſtitutionen 
haben mehr als einmal um die Wiederherſtellung 
dieſes Inſtituts nachgeſucht, haben Summen zur 
Verwirklichung dieſer Angelegenheit ausgeworfen, 
von der Art, wie ſich die Geſellſchaft ſelbſt durch 
große Spenden hierzu geſtellt, ganz zu geſchwei⸗ 
gen. In unſerer Preſſe, die A der ganzen 
Zeit nicht aufgehört hat, die Idee des höheren 
mediciniſchen Unterrichts für die Frauen warm zu 
vertheidigen, für ihn Propaganda zu machen, iſt 
dieſe Frage ſchon ſo klargelegt worden, daß uns 
nur übrig bleibt, das nunmehr zu Stande ge⸗ 
en Geſetz von Herzen willkommen zu 
eißen.“ 

Zum Schluſſe giebt das Blatt der Hoffnung 
Ausdruck, daß die mit der Errichtung des Inſti⸗ 
tuts betraute Commiſſion es möglich machen 
werde, die Thätigkeit des Inſtituts zu Beginn des 
kehrjahres 1897/98 zu eröffnen, 


— Im nächſten Jahre werden folgende 
Summen für den Unterhalt der kirch⸗ 
lichen Gemeinde⸗ und Leſeſchulen angewieſen 
werden: 1,170,625 Röbl. für den Unterhalt der 
bereits bestehenden und zur Eröffnung neuer 
kirchlicher Gemeinde⸗ und Leſeſchulen; 1,629,000 
bl. für den Unterhalt zweiklaſſiger kirchlicher 
Gemeindeſchulen und für die mit ihnen verbunde⸗ 
nen Kurſe zur Ausbildung von Lehrern für die 
Leſeſchulen; 141,500 Röbl. für die Inſpection der 
Age Gemeindeſchulen und 338,020 Rbl. für 
verſchiedene andere Ausgaben — im 
3,279,145 Rbl. nee 


Das Minifterlum der Landwirthſchaft be⸗ 
ſchäftigt ſich augenblicklich mit der Löſung der 
Frage über die zweckentſprechendſte praktiſche Aus⸗ 
bildung derjenigen Perſonen, die den Kurſus einer 
landwirthſchaftlichen Schule beendet haben. Wie 
die Blätter erfahren, werden im Miniſterium der 
Landwirthſchaft in dieſer Angelegenheit zwei von 
einander abweichende Standpunkte vertreten: ein 
Theil erachtet es für möglich, die Zöglinge von 
einer obligatoriſchen practiſchen Ausbildung ganz 
zu befreien und es ihnen ſelbſt zu überlaſſen, ſich 
die erforderlichen practiſchen Kenntuiſſe auf pri⸗ 
vatem Wege anzueignen; Andere dagegen vertre⸗ 
ten die Anſicht, daß die landwirthſchaftlichen 
Schulen nur ſeyr unvollkommen ihien Zweck er⸗ 
füllen, wofern man von einer ſpäteren obligato⸗ 
riſchen practiſchen Ausbildung gänzlich abſähe. 
Wie verlautet, ſoll dieſe Meſnungs⸗Differenz 


von einem Kreiſe practiſcher Landwirthe entſchie⸗ 
den werden. 


Jaroſſlawl. Ein tragiſcher Unglücksfall 
ereignete ſich auf der Wolga unweit der Station 
Wetka— mehrere Schüler der Jaxoſſlawſchen Mi⸗ 
litärſchule mit ihrem Erzieher fielen demſelben 
zum Opfer. 

Am 24. Juli (a. St.) ſo erzählen die 
„Apoc. T. BBA.“ — unternahmen 36 Schüler der 
örtlichen Militärſchule in Begleitung zweier Ber 
dienten und des Erziehers Herrn Tichanowſkij 
einen Spaziergang. Unweit der Station Wetka 
wollten ſie in zwei Böten über die Wolga ſetzen. 
In dem einen kleinen nahmen fünf Perſonen und 
in dem großen Boot die übrigen Platz. Kaum 
hatte Letzteres die Mitte des Fluſſes erreicht, als 
es Waſſer zu faſſen begann, ſo daß die Schüler 
das Waſſer mit ihren Mützen ausſchöpfen mußten. 
Vielleicht wäre noch Alles glücklich abgelaufen, 
wenn nicht ein vorübergehender Dampfer durch 
ſeine Räder den ohnehin hohen Wellengang noch 
geſteigert hätte, jo daß, das Boot Waſſer über 
Bord zu ſchöpfen bepasfi: Ca. 40 — 50 Faden 
vom Ufer entfernt füllte ſich das große Boot 
immer mehr mit Waſſer und die Mannſchaft 
lenkte es nun zum kleinen Boot zu, dort unver⸗ 
nünftiger Weiſe Hilfe ſuchend. Als daſſelbe er⸗ 
reicht iſt, greifen viele Hände nach demſelben und 
es kentert; in demſelben Augenblick geht auch 
das große Boot zu Grunde. Alle 36 Perſonen 
ſchwimmen auf dem Waſſer, laut um Hilfe 
rufend, die glücklicher Weiſe nahe war, Von einer 
Barge wurden 2 oder 3 Böte abgeſchickt, deren 
Bemannung es gelang, die Mehrzahl der ins 
Waſſer Gefallenen zu ketten, eine Anzahl erreichte 
ſchwimmend das Ufer. Herr Tichanowſkij und 
drei Schüler waren nicht unter ihnen —ſie waren 
ertrunken. 


Jageschronik 


Ueber die ehrenden Auszeichnungen, 
welche unſerem jüngſt verſtorbenen Mitbürger 
Julius Heinzel Freiherrn v. Hohenfels, 
deſſen ſterbliche Hülle heute hier anlangt, bei veb⸗ 
zeiten zu Theil geworden find, erfahren wir Fol⸗ 
gendes: 


Er war Ritter des Wladimir⸗Ordens III. 
und IV. Klaſſe, des St. Annenordens II. und 
III. Klafje, ſowie des St. Stanislaus⸗O dens II. 
und IV. Klaſſe, außerdem waren ihm die Titel 
eines Kaiſerlichen Manufacturrathes und eines 
Erblichen Ehrenbürgers verliehen worden, Stadt⸗ 
rath ſeit dem Jahr 1876, war der Verſtorbene 
ferner Präſes des Wohlthätigkeits⸗Vereins und 
nahm auch an vielen anderen, der Wohlfahrt ge⸗ 
widmeten Einrichtungen, z. B. bei dem Bau der 
griechiſch⸗katholiſchen Kirche ſowie der Regiments⸗ 
kirche activen Antheil. 


Was der Verewigte im Punkte der Wohlthätig⸗ 
keit geleiſtet, welche Summen er für Kirchen, 
Schulen, Armenhaus u. ſ. w. in bereitwilligſter 
Weiſe geopfert hat, ift jo allgemein bekannt, daß 
wir uns jedes weitere Wort erſparen können. Es 
genügt daher, wenn wir ſagen, daß unſere Stadt 
in ihm der Beſten Einen verloren hat. 


Um eine Stunde. N 
Aus dem Ungariſchen e 


on 
Maximilian Schacht. 


Ludwig Müller, ein junger Bankbeamter, 
ſchritt eines Abends gemächlich, eine Cigarre 
rauchend, aus dem Speiſeſaale ſeines Stamm⸗ 
Reſtaurants. Als er an den rothgedeckten Tiſchen 
des Gaſſen⸗Schanks vorbei auf die Straße treten 
wollte, ſchlug aus einer Ecke ein erregtes Ge⸗ 
ſpräch an ſein Ohr. Anfangs warf er nur einen 


flüchtigen Blick auf die Gruppe, ſpäter regte ſich 


ſeine Neugierde, als er einen zerknirſcht drein ⸗ 
ſchauenden, alten Mann zwiſchen lärmenden Kell⸗ 
nern gewahrte. Der Alte trug einen fadenſchei⸗ 
nigen Salonrock und preßte in ſeiner Verlegenheit 
einen zerknüllten Hut zwiſchen den Händen. 

Mit überlegenem Lachen rief der Kellner durch 
das allgemeine Lärmen: 

„Geh' Alter! wir kennen ſolche Witze!“ 

Darauf der Alte im Salonrock: 

„Auf mein Ehrenwort: ich hatte Abends 
einen Gulden, den ich in die rechte Weſtentaſche 
that — ich ſehe, wie wenn es jetzt wäre. — Ent⸗ 
weder habe ich ihn verſtreut, oder er wurde mir 
geſtohlen. Aber, ſo wahr mir Gott helſe, ich 
wollte Sie nicht betrügen — — —“ 

Der Kellner fuhr ihn an: 

„Ah! papperlapap: Etwas Neues alter Nach⸗ 
bar! Schon Methuſalem verſuchte ſich auf dieſe 
Weiſe auszureden, als er ein Gratis⸗Nachtmahl 
genießen wollte.“ 

Die Fiakerkutſcher lochten ergötzt über den 
Spaß, während der Alte ſich ſeufzend über die 
ſchweißbedeckte Stirne fuhr. 

Der Hausknecht fiel ein: 

„Na! dann behalten wir das Salongewand 
da!“ und dienſtwillig ſprang der Bierjunge 
herzu, um beim „Ablegen“ des Rockes behülflich 
zu ſein. 

Die Verzweiflung des Alten, der vergeblich 
bat und flehte, rührte unſeren jungrn Bankbeam⸗ 
ten und zwiſchen die Unterhandelnden tretend, 
fragte er laut: 

„Was giebts denn hier?“ 

Der Kellner beeilte ſich, höflich Auskuft zu 
geben: 


Lodzer Tageblatt. 


— Gerichtliches. Friedensrichter 
des V. Bezirks. 

1) Dem in der Gemeinde Zapole wohnhaf⸗ 
ten Schankwirth Joſef Swierzynski wurde am 


5. Juni d. J. aus der unverſchloſſenen Schub⸗ 


lade ca. 4 Rubel Kleingeld geſtohlen. Der Ge» 
ſchädigte warf ſofort den Verdacht auf einen ge⸗ 
willen Wawrzyn Rudaka, welcher in feinem Lokal 
vor Kurzem anweſend war und begab ſich in 
deſſen nahe belegene Wohnung, wo er ihn auch 
antraf und das Geld bei ihm vorfand. Rudala 
wurde zu 3 Monaten und 10 Tagen Gefängniß 
verurtheilt; 

2) die Einwohnerin von Lutomiersk Julja 
Druzgala ſtahl am 18. Juli d. J. aus dem un⸗ 
verſchloſſenen Stalle ihres Hauswirthes Anton 


Kapritek 2 Gänſe im Werthe von 1 Rubel 50 


Kop. und wurde dafür zu 1½ Manaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt; 
3) ein gewiſſer Majer Wajnreb aus Olechow 


wurde wegen Benützung falſcher Gewichte in ſei⸗ 
nem Fleiſchladen zu 40 Rbl. Strafe eventuell 20 


Tagen Arreſt verurtheilt. 


— Die Commiſſion zur Unterſuchung 
des Ende 'ſchen Hauſes trat geſtern Nachmittag 
1 Uhr im Hauſe Petrikauerſtraße 108 zuſam⸗ 
men. Sie beſtand aus folgenden Herren: Gou⸗ 
vernements⸗Baumeiſter No wic ki,, Ingenieur 
Stebelski, der den abweſenden Stadtarchi⸗ 
tecten Chelminski vertrat, Kreisarchitect Mar» 
kie wic z, dem Maurermeiſter Ferren bach 
und Architect Lande. 
gehender Beſichtigung des Hauſes und nach län⸗ 
gerer Berathung kam man zu dem Reſultat, daß 
die geſammte Hoffront des Vorderhauſes abge⸗ 
tragen und von Grund aus neu errichtet werden 
müſſe. Ebenſo ſind die Treppen durchgängig neu 
anzulegen. Dagegen wurde die rechte Seite des 


Hauſes und der daran ſich ſchließende Hofflügel 


nicht für ſo beſchädigt gefunden, daß damit we⸗ 


ſentliche Veränderungen oder Umbauten vorzu⸗ 
Infolge deſſen wird dieſe Seite 


nehmen ſeien. 
des Vorderhauſes nach Herſtellung eines proviſo⸗ 
riſchen Treppenhauſes in kurzer Zeit wieder be⸗ 
zogen werden können, ebenſo der Hartmann 'ſche 
Laden. Mit der Leitung bezw. Ausführung der 
Arbeiten wurden Herr Architect M. Lande und 
die Firma Neſtler & Ferrenbach betraut. 

— Von der Findigkeit unſerer Poſt 
legt folgende verbürgte Thatſache Zeugniß ab: 
Das Töchterchen eines hieſigen Herrn, welches ſich 
augenblicklich bei Verwandten in Deutſchland auf 
Beſuch befindet, ſchickte von dort aus eine Poſt⸗ 
karte au feinen Vater ab und adreſſirte in ſeiner 
kindlichen Einfall: „An Herrn J., Dziel na 
ſtraß e 36 bei Ruſſiſch Polen.“ Trotz⸗ 
dem nun nicht nur die Ortsangabe fehlte, ſon⸗ 
dern auch die Hausnummer unrichtig angegeben 
war, gelangte die Karte bereits am zweiten Tage 
nach ihrer Aufgabe doch an die richtige Adreſſe. 

— Der neue Zehnrubelſchein iſt 174 
Millimeter lang und 104 Millimeter breit, auf 
weißem, mit ſchräg laufenden Waſſerzeichen ver⸗ 
ſehenen Papier gedruckt und von Farbitheils hell⸗ 
roth, theils braunroth. Zeichnung und Schrift 
entiprechen, wie e in dem namentlichen Aller⸗ 
höchſten Ukas an den Dirigirenden Senat heißt, 
„den erreichten Vervollkommnungen im Verfahren 
der Herſtellung von Werthpapieren.“ Aus dem 


„O! nichts Beſonderes. Der alte Schelm 


hat ſich einen Aufſchnitt und Käſe geben laſſen, 


und jetzt will er ſein Geld verloren haben; wir 
aber kennen ſolche Zechpreller!“ 

„Wie viel beträgt die ganze Zeche?“ 

„Zweiundſiebzig Kreuzer, den Wein einge⸗ 
rechnet...“ 

Herr Müller langte, mit Rückſicht auf den 
nahen Ultimo, nicht ohne einige Mühe aus ſeiner 
Taſche einen Gulden. 

„Hier! Und nun laſſen Sie den Alten in 
Frieden!“ 

Die Fiaker tranken befriedigt ihr Bier aus, 
und erklärten einſtimmig: 

„Iſt das ein nobler Herr!“ 

Müller ſtülpte ſeinen Kragen auf und nahm 
ſchweigend ſeinen Weg auf die Straße, als er 
hinter ſich haſtend einen Mann gewahrte: ſeinen 
Schützling aus der Schänke. 

„Gnädiger Herr“ — begann er — „Sie find 
der Erſte, — der mir etwas Gutes gethan hat. 
Ich bin gewohnt, wie ein Hund getrelen zu wer⸗ 
den, doch davon will ich jetzt nicht ſprechen. — 
Sie haben ſich nicht getäuſcht in Ihrem Glauben 
an meine Ehrlichkeit — ſo wahr mir Gott helfe; 
ich hatte Abends den Gulden.“ 

„Gut iſt's,“ unterbrach ihn Müller ungedul⸗ 
dig, „ich denke, die Sache iſt abgethan ..“ 

„Ich werde Ihre Güte nie vergeſſen, wären 
Sie nicht dort geweſen, hätte ich meinen Rock im 
Wirthshaus laſſen müſſen Ein Gulden iſt 
kein Betrag für einen Millionär, aber dieſer Gul⸗ 
den hat mir jetzt das Leben gerettet; denn ich 
glaube, ich hätte die Schaude nicht überlebt...“ 

Müller gab dem Geſpräche eine ſcherzhafte 
Wendung: 

„Ein Gulden! Was iſt da viel dran, giebt 
man ihn doch oft gern für ein Blumenſträußchen, 
oder ſetzt ihn im Club auf eine Karte ohne viel 
Beſinnen 

Der Alte ging ihm ſchweigend zur Seite wie 
ein Hund, den ein Thierfreund vor den Miß hand⸗ 
lungen der Straßenjugend geſchützt. Als ſie vor 
die Wohnung Müllers gelangten, ſprach der 
Alte; 

„Ich wäre glücklich, wenn ich Ihnen für 
Ihre Wohlthat danken könnte..“ 

„Womit denn 2“ 

„Allerdings bin ich kein verkappler Fürſt, der 
gute Menſchen aufſucht und beſchenkt: aber ich 


Nach nochmaliger ein⸗ 


Equipage, 


Text des Manifeſtes öber Creditbillete auf der 
Rückſeite des neuen Geldwerthzeichens wird her⸗ 
vorgehoben, daß auf einem der Schilde mit rother 


Schrift auf weißem Felde gedruckt ſteht: „Credit⸗ 


billete haben im ganzen Reiche der Silbermünze 
gleich zu gelten.“ Weiter enthält ein Schild auf 
rothem Felde die weiße Inſchrift:; „Die Reichs⸗ 
creditbillete find ſichergeſtellt durch das ganze Ver⸗ 


mögen des Reichs und durch zu jeder Zeit unver⸗ 


zögertes Umwechſeln in klingende Münze aus dem 
dazu beſtimmten Fonds.“ 


— Vom Sonntage. Mit den ſchönen 
Sonntagen des heurigen Sommers iſt es bald 
vorüber. 


ins Freie ausgerückt mit der Eiſenbahn, mit der 
oder per pedes apostolorum. In 
Pfaffendorf concentrirte ſich ein lebhaftes Leben. 
In Helenenhof dagegen verſpürte man die Abwe⸗ 
ſenheit des beſſer ſituirten Sonntags⸗Publikums 
ſehr merklich. Die während des Nachmittags 
herrſchende Hitze mag wohl fo manchen abgehals 
ten haben, die Idylle des Gartens aufzuſuchen. 


Die Stühle der Laubgänge waren nur vereinzelt 


beſetzt, und auch die Biertiſche wieſen zahlreiche 
Lücken auf. Offenbar glaubt man, daß es mit 
den eigentlichen Sommerreizen des Gartens vor⸗ 
über ih. 


pichbeete haben den Reiz der Neuheit eingebüßt, 
obſchon die vielen 
nachdem ſie ausgewachſen ſind, den größten Spaß 
bereiten. 


der Löwen, umſtanden Tauſende von Menſchen 
den Cycliſtenplatz. Kinder mit Bonnen, und ſo⸗ 
gar ganz kleine mit Ammen ſah man ver⸗ 
einzelt. Als Mlle. Senide in den Käfig ſtieg, 
nahm beſonders der Tiger eine drohende Miene 
an, er fletſchte die Zähne, brüllte widerſpenſtig 
und hockte in der Ecke wie zum Sprunge bereit. 
Infolge deſſen erreichte die Vorſtellung einen be⸗ 
ängſtigenden Character. Jedermann glaubte, daß 


im nächſten Augenblick die Beſtie ſich auf Mlle. 


Senide werfen würde. Glücklicherweiſe blieb die 
Kataſtrophe aus Dank der Wirkung der Reit⸗ 
peitſche. Nach der Vorſtellung blieb das Publi⸗ 
kum im Garten noch längere Zeit beiſammen, 
um den Klängen der Muſik zu lauſchen, der die 
Nachmittagsſonne ebenfalls ſehr zu ſchaffen ge⸗ 
macht hatte. 

— Der Magiſtrat von Warſchau 
macht bekannt, daß von dem neuen Stadtplan, 
welcher mit einem Koſtenaufwande von 300,000 
Rol. angefertigt wurde, Copien zum Preiſe von 
400 Röbl. pro Stück zum Verkaufe gelangen. 

— Der „Kur. Cod.“ berichtet, daß in der 
Nähe des Anhaltepunktes Klucze an der Iwan⸗ 
gorod⸗Dombrowa⸗Eiſenbahn Herr Mauwe aus 
Sosnowice eine groſſe Cementfabrik und 
eine Pappen⸗ und Papierfabrik errichtet. 
Die genannten Etabliſſements ſollen bereits An⸗ 
fang nächſten Jahres in Betrieb geſetzt werden 
und in ihnen circa 800 Arbeiter Beſchäftigung 
finden. 


glaube doch einen kleinen Nutzen gewähren zu 
können.“ 

„Und der wäre?“ 

„Ein Rath! Ein ſpaßiger, 
mer Rath 

„Laſſen Sie ihn hören!“ 

„Bitte auf mich zu merken und vergeſſen 
Sie nicht, was ich Ihnen ſagen werde. Ich habe 
in meinem langen Leben viel geſehen, was ein 
junger Menſch kaum wahrnimmt, — ha! wenn 
ich nochmals ſo jung wäre wie Sie — Alles 
müßte mir nach Wunſch gelingen! Aber ich brauche 
nicht mehr viel. Sie waren heute mein Wohl⸗ 
thäter, ich will Ihnen als Erbſchaft einen Rath 
hinterlaſſen, deſſen Befolgung Ihrer Laufbahn 
ungemein förderlich fein wird ...“ 

Müller blickte neugierig den unbekannten 
Greis an, und glaubte ſich durch einen wunder⸗ 
baren Zufall vor den Glückbringer ſeiner Zukunft 
geſtellt zu ſehen. Das weiße Kopf- und Bart⸗ 
haar des Alten leuchtete ſo ſonderbar im Mond⸗ 
ſchein und klopfenden Herzens drängte er: 

„Alſo was iſts mit dem Rathe?“ 

Der räthſelhafte Fremde näherte ſich ſeinem 
Ohre: 

„Es klingt wie ein Unfinn, aber handeln 
Sie danach, wenn Sie glücklich werden wollen: 

„Richten Sie Ihre Uhr um eine Stunde 
voraus!“ 

Müller wiederholte zweifelnd: 

„Die Uhr, um eine Stunde ? 

„Ja um eine Stunde, oder wenn es Ihnen 
beſſer beliebt, um ſechszig Minuten. — Ihre 
Taſchenuhr ſoll um die achte Stunde bereits die 
neunte zeigen, und dieſen Vorſprung halten Sie 
ſtets ein, ſonſt iſts mit dem Zauber zu Ende. 
Notabene, Sie müſſen ſtets die Zeit nach 
Ihrer Uhr als die richtige betrachten und danach 
leben. 


„Das wäre das Geheimniß des Erfolges?“ 
fragte Müller beluſtigt. 

„Ja!“ — beſtätigte der Alte — „Sie erlan⸗ 
gen Alles, mas Sie wünſchen, Ruhm und Reich⸗ 
thum und alle Ehren! ... Sie ſind der Einzige, 
dem ichs vertraue. Gute Nacht!“ — 

Innig drückte er ihm die Hand und war im 
Augenblicke um die Ecke verſchwunden. 

Müller ging auf feine Stube. Während des 
Auskleidens legte er die Uhr vor ſich auf das 


ſcheinbar dum⸗ 


Das fühlt jeder inſtinctiv, und des we⸗ 
gen wird auch die Gelegenheit zu kürzeren oder 
längeren Ausflügen nach Möglichkeit ausgenutzt. 
Am vorgeſtrigen Sonntage war faſt halb Lodz 


Die Roſen werden bald aufgehört ha⸗ 
ben zu blühen, und der übrige Flor wie die Tepe | 


kleinen Pflanzen erſt jetzt, 


Die Löwenbändigerin Mlle. Senide gab 
am Abend die letzte Vorſtellung. Dazu hatte ſich 
allerdings ein ſtärkeres Publikum eingefunden. 

Um 8 Uhr, eine halbe Stunde vor Vorführung 
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— Unſere Polizei ſieht in der letzte 
ſehr ſtreng darauf, daß in den Reſtauratione 
Schenken eine gewiſſe Sonntagsruhe ad 
wird. Bis 1 Uhr Mittags, zu welcher Zei 
Gottesdienſte zu Ende find, müſſen dieſe f 
geſchloſſen ſein. 
| — Der „Kur. Warsz ſchreibt, daß 
Fabrikdorf Marki, in welchem ſich die ai 
Spinnereien der Firma Briggs, Poſſelt & 
befinden, mit Warſchau durch eine Pferd 
verbunden werden ſoll. 


— Der Garten des Hotel Mannt 


fel iſt bekanntlich allabendlich von einem 
reichem Publikum beſucht. Sehr viele dieſer 


Sr 


gelmäßigen Beſucher ſcheinen den ſchönen GS f 


chen auf und ab und „kneipen nur Luft.“ 


— Mord. Neulich wurde in Peſt N 
mittags in einer der belebteſten Straßen, in ei 
der vornehmſten Viertel ein Aufſehen 
regender Mord verübt. Das Opfer des Al 
täters war das Mitglied der bekannten Un 
nehmerfirma Haas & Deutſch, Herr Lud n 
Deutſch, ein 54jähriger Mann. Ueber das 
eigniß liegen folgende Einzelheiten vor: 
Anternehmerfirma Haas & Deutſch bezog 
einiger Zeit neue Localitaten für ihr Gent 
bureau auf dem Franzensring Nr. 44. Die 
ſechs Zimmern beſtehenden Bureaulocalitz 
waren wegen Renovirungsarbeiten noch nicht! 
ſtändig in Verwendung und ſo kam es, daß 
Beamten vorläufig in etwa drei Zimmern un 
gebracht waren. Geſtern Vormittag und zwei 
auch im Verlaufe des geſtrigen Nachmittags n 
dete ſich im Centralbureau der Firma ein ga 
| fer Karl Chaszar, der bis zum 1. Jauuar dh 
Jahres im Haufe Haas & Deutſch eine Si 
als Forſtinſpector in den der Firma gehör 
Waldungen in Marmaros⸗Szigeth bekleidete 
verlangte mit einem der Chefs zu ſprechen. C. 
zar erhielt geſtern die Auskunft, daß keiner 
Chefs anweſend ſei. Er kam im Verlaufe 
heutigen Vormittags wieder und ſchien ſehr a 
geregt zu ſein, traf jedoch abermals keinen 
Chefs. Heute Nachmittag gegen 4 Uhr 
Chaszar wieder ins Bureau gekommen, wo 
einer der Beamten ſagte, daß Herr Lud 
Deutſch anweſend, jedoch beſchäftigt ſei. N 
etwa einer halben Stunde erſchien Herr Deu 
mit ſeinem Beſuche in dem Zimmer, in welch 
ſich Chaszar befand. Nachdem Deutſch ſich! 
ſeinem Gaſte verabſchiedet hatte, wollte er in 
Zimmer zurückkehren. Da erhob ſich Chaszar ı 
vertrat ihm den Weg. Herr Deutſch trat eit 
Schritt zurück und fragte Chaszar, den er ge 


aber aus ſchließlich als Lufteurort zu Al 
nügen, denn fie rennen mit einer bewundend © 
then Ausdauer einige Stunden lang ununtef A 


gut kannte, was fein Begehr ſei. Karl Chat | 


machte Herrn Deutſch gegenüber eine ihm ı 
ſeinem früheren Verhältniſſe zur Firma angebl 
zukommende Forderung von 4000 Fl. gelte 
auf welche er nicht verzichten wollte. Herr Deul 
hörte dem Manne anfangs zu und antwor 
dann kurz und freundlich: „Wenn Sie irgt 
welche Forderungen haben, dann können Sie di 
nur bei der Geſellſchaft geltend machen. Ich ke 


in dieſer Sache nichts thun, da Sie von mir 


rect nichts zu fordern haben, und nun gehen € 


Nachtkäſtchen und betrachtete aufmerkſam die Im 
ſam vorrückenden Zeiger: 
„Dummheit! Der Alte wollte ſich gewiß 


nen Spaß mit mir machen. — Uebrigens | 


Probe auf ſeine myfteriöfe Idee kann man ſich 
immerhin geſtatten. 

Jetzt iſt es 12 Uhr 10 Minuten — 
werde dem Rathe des Unbekannten gemäß dien 
auf ein Viertel nach Eins richten!“ 

Er ſchob die Zeiger vor und ſchlief ol 
weiteres Kopfzerbrechen ein. 

Als er morgens ſchlaftrunken die Uhr in 
Hand nahm, erſchrak er nicht wenig über 
ſpäte Stunde. Acht Uhr war vorbei und 
Neune ſollte er im Amte ſein. 

Eilig kleidete er ſich an, frühſtückte 4 
ging raſchen Schrittes in die Bank, in 
ren Veſtibule er verwundert ſah, daß die 7 
ir erft mit dem Ausklopfen der Teppiche h. 
irten. 

„Was ſoll das? Hat denn noch nicht 
Dienft begonnen?“ 

Die Diener beruhigten ihn, daß es noch ni 
viel ſpäter als acht Uhr ſei. 

Acht Uhr! Jetzt entſann er ſich des Rath 
dem er geſtern Nachts gefolgt war und ging nk 
denklich auf fein Bureau, wo ſich noch k 
menſchliche Seele eingefunden hatte. Er bega 
die Zeitung zu leſen, als er darin durch eit 
Diener geſtört wurde: 

„Ausgezeichnet, daß Herr Müller hier ff 
der Herr Director wünſcht dringend einen 
Herren zu ſich!“ 

Müller beeilte ſich zu ſeinem Chef zu k! 
men, der ſtets außerhalb der Amtsſtunden 
wichtigeren Geſchäfte zu ſtudiren pflegte, 
nun aus ſeinen Schriften erfreut zu 
aufſah: 

„Vortrefflich, daß Sie fo zeitig da find, 
habe es ſehr dringend wegen der Abfaſſung 
Uebereinkommens mit der k⸗Bahn. Doch voz 
nehmen Sie einen Cognac und zünden Sie 
eine Cigarre an!“ 

Bis zum Mittag dictirte er dem fleiß 
und flinken Beamten das Concept des Werte 
und Nachmittags konnte ihn ſein eigener Set 
tär gar nicht zufriedenſtellen. a 

„Es wäre befjer, wenn Sie mir den gejdl 
ten jungen Mann von Vormittag hierher be 
dern wollten“, meinte er ſchließlich. 


— —— 


1.109 % DIE 


Trotz der durchnäßten und theilweiſe beſchmutzten Kleidung, er» 
kannte man auf den erſten Blick, daß der Träger derſelben den beſſe⸗ 
ren Ständen angehörte. Der Commiſſax erklärte Lord Ruthbert auch 
ſogleich, daß Mord oder Raubmord ausgeſchloſſen ſei. Der Todte 
habe die That ſelber begangen. Papiere, die über die Per ſon deſſelben 
hätten Auskunft geben können, waren nicht vorgefunden worden, aber 
eine werthvolle Uhr mit Kette, ein Ring mit Solitair an dem 
kleinen Finger und eine gefüllte Börſe bezeigten, daß der Todte 
nicht etwa um pecuniärer Sorgen willen aus der Welt gegan⸗ 
gen war. ‚ol 
In demſelben Augenblick, als der Commiſſar dieſe Aeußerung ge⸗ 
macht, war Lord Ruthbert von ſeinem Pferde geſtiegen und während 
einer der Holzfäller das Thier hielt, trat er einige Schritte näher 
heran. Die Sonne ſandte gerade ihre Strahlen auf den Todten und 
ſo blitzte Lord Ruthbert plötzlich etwas Leuchtendes entgegen. Er ver⸗ 
färbte ſich, fühlte ſich aber auch in demſelben Augenblick von einer 
unheilvollen Befürchtung erfaßt, 1 4 | 

„Herr Commiſſar, ich glaube, ich kenne den Todten“, ſagte er 
beinahe mit tonloſer Stimme, a 

„Es iſt der Neffe des verſtorbenen Grafen Saunders, Sir Will 
Gullham.“ a f 5 

Er war es in der That. 

Wenige Minuten ſpätex, während welcher Zeit die Leiche auch 
von einem der Holzfäller als diejenige eines Herrn erkannt worden 
war, der im verfloſſenen Sommer auf Ruthbert⸗Hall als Gaſt ge⸗ 
weſen, kamen die Träger mit einer Bahre. Der Selbſtmörder wurde 
aufgehoben, um in die Stadt gebracht zu wer den. 1 

Lord Ruthbert ritt heimwärts, düſterer und in ſich gekehrter, 
als er gekommen war. Er ſah bleich aus, und er athmete wieder⸗ 
holt tief und ſchwer auf. Ein bitteres Lächeln umſpielte ſeinen Mund. 
Nun war jede Hoffnung auf einen Ausgleich verſchwunden. Will 
Gullham hatte der irdiſchen Gerechtigkeit ſich entzogen, aber wenn 
auch der eine oder andere ſeine That als ein Schuldbekenntniß auf⸗ 
faſſen würde, von Mary's Schultern war die Laſt nicht genommen 
worden. f 5 

Die junge Frau fühlte, daß den Gatten etwas ſchwer bedrückte 
und ſie wußte, daß es nicht nur ihr eigener Zuſtand war. Mit dem 
alten Argwohn bemerkte ſie gar bald, daß er ihr etwas zu verheim⸗ 
lichen und zu verbergen bemüht war. Er las die Zeitungen in ſeinem 
Arbeitszimmer, während er ſie früher beim Frühſtück in Empfang 
genommen. Sie hatte nie nach einer Zeitung gefragt, ſie kaum eines 
Blickes gewürdigt, aber es mußte ihr doch auffallen, daß ſie ſelten 
ein Tagesblatt fand, ja, daß er ein ſolches einmal ſogar mit einer 
ungeduldigen Bewegung ihrer Hand entriſſen, als fie daſſelbe ahnungs⸗ 
los hatte zuſammenlegen wollen. Mary war nur zu ſehr geneigt, in 
dieſen an ſich unbedeutenden Kleinigkeiten neue Anzeichen für die Un⸗ 
beſtändigkeit ihres Glückes zu ſehen. 

Lord Ruthbert hatte ſehr recht gethan, die Zeitungen vor den 
Augen ſeiner Gattin zu verbergen. Wochenlang enthielt faſt jede 
Nummer neue Mittheilungen über den Tod eines jungen Mannes, 
der ſich in unglaublich kurzer Zeit eine höchſt achtungswerthe und 
einträgliche Stellung in Kalkutta erworben und 7 den Beweis 
erbracht hatte, daß nicht die Ungerechtigkeit eines alten Mannes hem⸗ 
mend auf ihn gewirkt. Er hatte gezeigt, daß er den Reichthum nicht 
zu ſeinem Fortkommen gebraucht, ſondern auf eigenen Füßen zu ſte⸗ 
hen gewußt. Plötzlich aber ſei von irgend einer Seite her der Ver⸗ 
dacht auf ihn gelenkt, daß er an dem Tode des alten Grafen Saun⸗ 
ders betheiligt ſei, und ſeltſamer Weiſe auch die Anklage gegen ihn 
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— Schluß 
erhoben word m. Der Leſer werde ſich noch ganz genau jenes Pro⸗ 
ceſſes erinnern, der vor allen Dingen dargethan, daß Wil Gullham 
nicht das allergeringſte Intereſſe an dem „Tode des alten Grafen ge⸗ 
habt haben könne. Die ihm angethane Schmach habe Will Gullham 
unzweifelhaft in den Tod getrieben, nachdem er ſich ſeiner bereits 
angeordneten Verhaftung durch die Flucht entzogen. N. 

So wurde vorwiegend geurtheilt, und es fehlte ſogar hier und 
da nicht an gehäſſigen Angriffen auf, die Urheber einer Anſchuldigung, 
welche keinen anderen Zweck verfolgt haben können, als das öffentliche 
Urtheil zu verwirren. Nur einzelne Blätter behandelten die 
Angelegenheit in einem anderen Sinne und ſuchten ſie der Wahr⸗ 
heit entſprechend darzuſtellen, aber — fie waren in der Min⸗ 
derheit. Fun 1 

Auf Ruthbert⸗Hall war es ſo ſtill wie im Winter, und Lord 
Ruthbert begann dieſe Stille gleichfalls als eine Wohthtat zu em⸗ 
pfinden, auch in ihm begann eine tiefe Abneigung gegen die Welt 
ſich zu regen, er war jetzt üherzeugt, daß es ihm niemals gelingen 
werde, Vorurtheil und Haß zu beſiegen. Er ſah das Ende vor ſich. 
Mary würde vielleicht noch eine längere oder kürzere Zeit dieſes Ye» 
ben ertragen, und er ſelbſt dann in die Welt hinaus wandern, weit, 
von dem Beſitzthum ſeiner Vorfahren, das ihm keinen beglückenden 
Aufenthalt mehr gewähren kobnte, Sein Mühen war ein vergebliches 
eweſen. 
l 65 war in den letzten Tagen des Mai, in welchem die Natur 
zur vollendeten Herrlichteit ſich entwickelt. Schon blühten die Roſen 
in voller Pracht und erfüllten die Luft im weiten Umkreiſe mit ihrem 
Duft. Lady Ruthbert ſaß im Garten in einem ſtill verborgenen 
Plätzchen, wo ihr Gatte ſie zu finden wußte, wenn er ſie zu holen 
kam. Alles ringsum athmete den tiefſten Frieden. Nur Vogelſtim⸗ 
men, in der Ferne das Klingen einer Senſe, das Anſchlagen einet 
Glocke im Dorfe jenſeits des Waldes unterbrachen vorübergehend die 
hehre Ruhe in der Natur. f 

Plötzlich hörte man das Rollen eines Wagens, gleich darauf den 
ſchmetternden Klang eines Poſthorns. Die junge Frau fuhr erſchreckt 
empor, tödtliche Bläſſe bedeckte ihr Geſicht, ein Zittern durchflog ihre 
Geſtalt, es wurde ihr dunkel vor den Augen und ihre Hand langte 
unwillkürlich nach dem Zweig eines Fliederbuſches, um ſich daran zu 
halten. Sie hatte ſich gerade von ihrem Sittz erheben wollen, nun 
ſank ſie wieder darauf zurück, um ſitzen zu bleiben. 

Sie lauſchte athemlos, nachdem ſie ſich wenigſtens äußerlich zur 
Ruhe gezwungen. Im Garten blieb alles ſtill, Niemand kam, ſie 
zu rufen, ihr zu ſagen, wer gekommen ſei. Denn es war Jemand 
gekommen, ſie hatte den Wagen in den Hofraum fahren hören, es 
bg doch hoffentlich nicht etwas Unangenehmes ſich ereignet 
aben. 

Mehr als eine Stunde blieb ſie in Ungewißheit. Einmal hatte 
ſie ſich erheben wollen, um in das Haus zu gehen, aber ſie war ſitzen 
geblieben, weil ſie ſich fürchtete, unvorbereitet irgend einem frem⸗ 
den Menſchen gegenüber zu treten. Nun hörte ſie einen Schritt. Sie 
athmete erleichtert auf. Es war ihr Gatte. 

„Mary — ich weiß nicht, wo beginnen. Ich möchte Dich auch 
nicht durch eine freudige Nachricht aufregen, um Dir nicht zu ſcha⸗ 
den. Und doch! O, Mary, Geliebte, der dunkle Schatten Deiner 
Vergangenheit iſt von Dir genommen. Niemand wird es mehr wa⸗ 
gen, Dich mit einem Verdacht zu kränken. Der Mörder des Grafen 
Saunders iſt entdeckt — er hat ein offenes, beglaubigtes Bekenntniß 
ſeiner Schuld hinterlaſſen, nachdem er ſich ſelbſt der irdiſchen Ge⸗ 
rechtigkeit entzogen. 


keinem Worte, durch keine Ber 


Sie ſchrie nicht auf, fie gab mit 
Die gewöhnliche 


wegung zu erkennen, was in ihrer Seele vorging. 


Bläſſe ihres Geſichtes hinderte, auch in einem Farbenwechſel ein 
Aufregung zu ſehen, von welcher ſie er⸗ 


Zeichen der gewaltigen 
12 war. 
„Harry — iſt das Wahrheit?“ fragte ſie endlich ganz leiſe. 

„O, Mary, komm, begleite mich in das Haus, dort wirſt Du 
den Boten finden.“ 

Sie zögerte, ſie machte dann einen Verſuch ſich zu erheben. 

„Führe 08 Harry“, murmelte ſie. „Wer iſt der Bote?“ 
för 8 trathey, die niemals jenen unſeligen Brief ges 

rieben. 

Sie fragte nicht mehr, ſie zweifelte aber auch nicht. Es war 
plötzlich wie eine ſüße, ſelige Gewißheit über ſie gekommen, wie das 
Bewußtſein, das ein vollendeter Sieg verleiht. Dort auf der Frei⸗ 
treppe ſah fie Harriet's kleine, zierliche Geſtalt, nun eilte fie die 
Stufen herab — die Freundinnen lagen ſich in den Armen. 

Lord Ruthbert war nicht mehr Zeuge der Unterredung zwiſchen 
beiden Frauen, er wußte bereits Alles. Will Gullham hatte ein um⸗ 
faſſendes Bekenntniß ae Schuld abgelegt, welches er an Harriet 
Strathey geſandt, in deren Hauſe er eine freundliche und zuvorkom⸗ 
mende Aufnahme gefunden. Wenn er nicht, angeſichts des Todes, 
noch eine Täuſchung verſucht hatte, und das war nach Allem kaum 
anzunehmen, dann war er, wenigstens Mary gegenüber, nicht ſo 
ſchuldig, als es den Anſchein gehabt. Der Gedanke an ſie, an das 
Unglück, welches er über eine Schuldloſe gebracht, hatte ihn nicht mehr 
zur Ruhe kommen laſſen. Seine Briefe verfolgten nur den einen 
Zweck, ſie zu gewinnen, um an ihr gut zu machen. Die Mittel 
und Wege, welche er gewählt, ſeine Abſicht zu erreichen, waren nur 
die Ausgeburt einer bewußten Ausſichtslofigkeit geweſen, aber er hatte 
Harriet ununterbrochen verſichert, daß er nicht aufhören werde, um Mary 
zu werben, bis er fie gewonnen haben würde. 

Im Herbſt mußte er von ihrer Vermählung mit Harry Ruthbert 
gehört haben, denn von jenem Zeitpunct au war eine roße Verän⸗ 
derung mit ihm vorgegangen. Er war nicht mehr zu Doctor Strat⸗ 
hey gekommen, fondern ihm bei zufälligen Begegnungen ausgewichen. 
Sein Ausſehen hatte bei dem Gattten Harriet'ö die Vermuthung ges 
weckt, daß Gullham krank ſei. 

Bald nach Weihnachten hörte Doctor Strathey zuerſt in einer 
Geſellſchaft leiſe davon ſprechen, daß Sir Gullham verſchiedene Ver» 
höre zu beſtehen gehabt habe, die mit dem Verdacht in Verbindung 
gebracht worden waren, daß er bei einem an einem Verwandten ver⸗ 
übten Mord betheiligt ſei. Später hatte ihn Niemand mehr geſehen. 
Er war flüchtig geworden. Berechnete man die Zeit, ſo mußte er 
ſich direct in die Heimath begeben haben, um dort, an derſelben Stelle, 
wo zuerſt das Gewiſſen in ihm na geregt, wie er in feinem Bekennt⸗ 
niß geichrieben, feinem unſeligen Leben ein Ende zu machen, 1 
er tags zuvor fein Vermächtniß mit einem Begleitſchreiben an Mrs. 
Strathey geſandt, deren „mildes Herz“ ihm die Hoffnung gäbe, daß 
ſie den Schein, als ob er auch Mary gegenüber aus Eigennutz ge⸗ 
handelt, bewahren werde. 

Harriet Strathey blieb nur drei Tage auf Ruthbert⸗Hall, fie 
mußte nach Kalkutta zurück, zu dem Gatten, der ſie ſchmerzlich ver⸗ 
mißte, weil ſie ihm in ſeiner Arbeit für die Kranken eine unerſetzliche 
Hilfe war. Aber die wenigen Tage reichten aus, ihr zu zeigen, daß die 
Votſchaft, welche fie gebracht, die geliebte Jugendfreundin vom Rande 
des Grabes zurückgeriſſen hatte. Nur mit Mühe gelang es, Mary 
aus einem apathiſchen Zuſtand zu erwecken, in welchen ſie nach Har⸗ 
riet's Mittheilungen geſunken war. Dann hatten Thränen fie erlöft, 
als Doctor Donald ſchon zu befürchten begonnen, daß die Aufregung 
eine ernſte Gefahr für Lady Ruthbert heraufbeſchworen habe. 

Jahre vergingen, ehe die junge Frau an einen Verkehr mit 
Menſchen ſich wieder gewöhnen lernte; nur langſam begann ihre ge⸗ 
ſchwüchte Geſundheit zu erſtarken. Aber das Glück hatte doch in 
einem ſelten hohen Grade ſeinen Einzug auf Ruthbert⸗Hall gehalten. 
Wie Sonnenglanz lag es auf den Geſichtern beider Menſchen, wenn 
ſie Arm in Arm durch den Garten oder den Park oder die ſchattigen 
Waldwege wanderten. 

Mehr und mehr übte die Zeit 0 Recht. Lady Ruthberts ge⸗ 
ſunde und fröhliche Kinder brachten ſie wieder mit der Welt und 
den Menſchen zuſammen, wenn auch ſelbſt noch in ſpäteren Jahren 
eine ſanfte Trauer über ihrer Erſcheinung ausgebreitet lag, ins⸗ 
beſondere in Stunden, wenn, mit Gedanken an die Zukunft ihrer 
Lieben beſchäftigt, ein Bangen ſie beſchlich, daß einen derſelben 
Schmerzen erwarten könnten, wie ſie erduldet. 

Die Art und Weiſe, wie Lord Ruthbert den Reichthum ſeiner 
Gattin verwendete, mußte jeden Verſuch einer Verdächtigung zum 
Schweigen bringen. Großartige Einrichtungen für die Wohlfahrt 
von Armen uud Bedrängten erfüllten die Menſchen mit Achtung vor 
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| einem Manne, der nach wie nur der Arbeit lebte, und raſtlos bemüht 


| war, aus eigener Kraft die Schwächen und Fehler feiner Vorfahren 
zu ſühnen. 
Ende. 


Humoriſtiſches. 


— Neues Avancement, „Wer führt denn dem General 
Haudegen die Wirthſchaft?“ — „„Eine Unteroffizierswittwe, mit der 
er ſo zufrieden iſt, daß er ſie wahrſcheinlich bald zur Feldwebelswittwe 
ernennen wird.“ 

— Höchſt ungeſund. „Steineck hat noch keinen Arzt, ich 
würde mich an Ihrer Stelle dort niederlaſſen.“ — „„Danke ſchön, 
in dem verflirten Neſt iſt ja die Geſundheit epidemiſch!“ T 

— Reues aus den Flieg. Blättern. Fremder: 
ſchuldigen Sie, mein Herr, wie fomme ich von hier am beiten nach 
dem Ausſtellungsplaß?“ — Pro . Hon „Es geht ein Omnibus 
dorthin, wenn Sie an dieſer Stelle wenige Minuten warten, werden 
Sie des Omnibi anſichtig werden; dann winken Sie dem Omnibo, 
derſelbe wird anhalten, und Sie können in aller Ruhe den Omni⸗ 
bum beſteigen!“ 5 

— Logisfrau: „Herr Doctor, Ihr Schneider iſt vor der 
Thür!“ — Student: Schad' nichts, wenn er nur nicht rein⸗ 
kommt!“ 

— Offenherzig. Hausfrau: „Wo haben Sie bisher ge⸗ 
dient?“ — Die nſtmädchen: „Bis ich das erzählt hätt', wär ich 
ſchon längſt nicht mehr bei Ihnen!“ 

— Verſchiedener Standpunct. Blauſtrumpf: „Die 
Bücher ſind meine Kinder!“ — Hausmutter: „Die Kinder find 
meine Bücher. f 

— Zugegeben. Ach wie reizend Fräulein Emma iſt — 
ganz wie das Gretchen!“ — „Sehr richtig! Sie hat es auch fau ſtdick 
hinter den Ohren!“ 

— Altes Wort mit neuem Sinn. Mann (am Schreib: 

tiſch): „Wie zerſtreut ich heute bin; ich habe mich ſchon dreimal 
verſchrieben““ — Junge Frau: „Siehſt Du, und mit mir haſt Du 
gezankt, als ich mich geſtern etwas verkocht hatte!“ 
Schlau? Eine charakteriſtiſche Anekdote von ſich ſelber 
erzählt der neue engliſche Schatzkanzler Sir William Hartourt. Eines 
Tages bemerkt er, daß er einen Hausdieb haben müſſe. Ab und zu 
ver wenden nämlich aus ſeinem Zimmer größere oder kleinere Geld⸗ 
beträge. Er beſchloß nun, feinen Diener auf die Probe zu ſtellen. 
„Ich nahm eine Hand voll Goldſtücke, legte fie auf den Secretär und 
und ſchickte John nun in das Zimmer, um irgend etwas zu holen. 
Er ging, brachte mir die Sache, und ich flugs hinein, um nachzu⸗ 
ſehen. Da lag noch das Gold; ob aber ebenſoviel wie früher — ja, 
davon hatte ich keine Ahnung, denn ich hatte zu zählen vergeſſen. 
Sie ya daraus, daß ich förmlich zum Schatzkanzler gebo⸗ 
ren bin.“ 11. 
— Ein wegen ſeiner Fitzigkeit bekannter Bauer kommt zum 
Herrn Pfarrer und bietet ihm zu deſſen Verwunderung ein Span⸗ 
ferkel an, welches er aber nicht gleich mitgebracht hat. Der Pfarrer, 
erfreut von der feltenen Freigebigkeit, nimmt das zugeſagte Geſchenk 
dankend an, hört und ſieht aber dann nichts mehr von dem Bauern 
— das Spanferkel bleibt aus. — Nach langer Zeit begegnet der Herr 
Pfarrer dem Filz und fragt ihn: „Nun, Ihr habt ja das Säulein 
damals nicht gebracht! Wie kommt denn das? Habt Ihr's am Ende 
wieder vergeſſen?“ — „Der Herr Pfarrer werden entſchuldigen,“ 
erwidert der Bauer, „vergeſſen hab' ich's net, aber g ſund iss 
wieder wor'n!“ 

„— Jagdglück. Studioſus Lehmann iſt vom Onkel Ritterguts⸗ 
beſitzer zur Jagd eingeladen worden. Voller Spannung warten 
Abends die Kommilitonen in der Kneipe auf Lehmann, er ſoll ihnen 
von ſeiner Beute erzählen. Endlich tritt der Erwartete über die 
Schwelle. „Du ſtrahlſt ja förmlich! Haſt wohl gar etwas geſchoſſen?“ 
wird er gefragt. — „Das nenn ich eine Jagd!“ jubelte dieſer. „Eine 
ſolche Sau hab' ich in meinem Leben noch nicht gehabt!“ — „Was 
haft Du denn geſchoſſen? Einen Rehbock?“ — „J bewahre!“ — 
„Dann vielleicht einen Hirſch?“ — „Nicht doch!“ — „Halt, ich 
hab's, eine Wildſau hat er geſchoſſen!“ — „Unfinn! Wildſauen 
giebt's ja im Revier gar nicht! — „Na, — zum Teufel, was haſt 
Du denn eigentlich geſchoſen % — „Geſchoſſen hab' ich gar nichts, 
aber Rentier Säwert hat einen Hafen getroffen und war darüber jo 
erfreut, daß er mir ſofort fünfzig Mark pumpte.“ 
cher. „Glaubft Du nicht, daß Dir der Banquier doch 
noch die Hand ſeiner Tochter verſagen wird, beſter Baron?“ — 
„Keine Rede — thut ſchon mit meinen Schulden dick!“ 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 
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h | Bei dieſen 
Worten entfärbte ſich Chaszars Geficht, er griff 
raſch in die Hoſentaſche, zog einen Revolver her 
vor, und ehe noch Deulſch wußte, was eigentlich 
geſchehe, feuerte Chaszar einen Schuß auf ihn 
ab, der jedoch fehlging. Ein zweiter Schuß zer⸗ 
kümmerte die Hirnſchale Deulſchs. Lautlos ſank 
er als Leiche auf den Boden. Mit Chas zar 
wurde an Ort und Stelle ein Verhör aufgenom⸗ 
men, in deſſen Verlauf er keine Reue zeigte und 
betonte, daß er ſich feſt vorgenommen hatte, 
Deulſch zu lödten, falls dieſer feiner Forderung 
von 4000 Fl. nicht gerecht werden ſolle. Der 
Mörder wurde nach kurzem Verhöre in Ketten 
gelegt und mittelſt Einſpänners und unter Es⸗ 
corte von vier berittenen Conſtablern ins Poli⸗ 
zeigebäude geführt, wo das Verhör mit ihm fort⸗ 
geſetzt wurde. 

— Neue Waaren⸗Paläſte in New⸗ 
Bork. Obſchon das Wiederaufleben von Handel 
und Wandel noch ſo zu ſagen in den Kinder⸗ 
ſchuhen ſteckt, regt ſich die Bauthätigkeit in der 
Metropole der Neuen Welt in ſtaunenerregender 
Weiſe; find doch bereits in Newyork einige 20 
Handelspaläſte im Bau begriffen, deren Her⸗ 
ſtellungskoſten mindeſtens 12 Millionen Dollars 
betragen werden. An der Stelle des alten „New⸗ 
York Herald“⸗Gebäudes, Ecke Broadway und Ann 
Street läßt der bekannte Zucker könig Henry O. Have⸗ 
meyer ein 20ſtöckiges Gebäude aufführen, welches 
anderthalb Millionen Dollars koſten wird; Abra⸗ 
ham Boehn u. Lewie Loon laſſen an der Nord⸗ 
oſtecke von Broadway und Haward Street, wo 
ich in früheren Jahren die berüchtigte „Bill Poole“⸗ 
Kneipe befand, einen achtſtöckigen Geſchäftspalaſt 
aufführen, deſſen Herſtellungskoſten auf 350,000 
Dollars berechnet worden ſind; zwei Block weiter, 
an der Südweſt⸗Ecke von Broadway und Broome 
Stizet, it ein, neunflödiger Bau in der Aus⸗ 
führung begriffen, welcher 400,000 Dollars koſten 
ſoll; ſchräg gegenüber dieſem Gebäude beabſich⸗ 
tigt die New⸗Vorker Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
einen Marmotpalaſt errichten zu laſſen, füt deſſen 
Heiſtellung eine halbe Million Doll. ausgeworfen 
worden iſt; in der Nahe von Bowling Green 
laßt die Standard Dil Company ihr 115 te 
ſtöckiges Gebäude um weitere 7 Stockwerke er⸗ 
höhen und demſelben einen neuen 15ſtöckigen 
Flügel anfügen, an der Nordoſt⸗Ecke der achten 
Straße und Broadway iſt für Rechnung der 
Sailors Snug Harbor Corporation die Herſtel⸗ 
lung eines neußſtöckigen Gebäudes in Aus ficht 
genommen, deſſen Baukoſten 400 000 Doll, be⸗ 


tragen werden; die Erden John Taylor Johnſon 


laſſen an der Ecke von Broad Street und Ex⸗ 
change Place einen 15 Stockwerk hohen Neubau 
Sole deſſen Herſtellungskoſten ſich auf 750,000 
Dollars beziffern werden; John T. Wilioms 
plant die Errichtung eines 16ſtöckigen Gebäudes 
an der Südoſt⸗Ecke von William Street und Ex⸗ 
change Place (Baukoſten 600,000 Doll.); in Nro. 
232 William Street läßt die Familie Rhinelan⸗ 
der ein 12ſtöckiges Gebäude zum Koſtenpreiſe von 
200,000 Doll. errichten, während die Eaſt River 
Bank auf der Bauſtelle Nro. 3 Chambers und 
Nro, 24 Duane Street einen 11ſtöckigen Neubau 
aufführen läßt, deſſen Baukoſten auf 250,000 
Doll. bemeſſen ſind; der ganze Häuſerblock zwi⸗ 
ſchen der 5. und 6. Avenue und der 18. und 19. 
Straße wird niedergelegt und auf dem Grundſtuck 
ein rieſiger ee e etrichtet 
werden, deſſen Baukoſten auf 2½ Mill. Dollars 


Müller war ſeitdem persona gratissima 
beim Director. Durch ſein ſtetes Erſcheinen als 
Erſter im Amte zog er die Aufmerkſamkeit ſeiner 
Vorgeſetzten auf ſich, die nicht etmangelten, ihn 
feinen Collegen als Muſter eines „idealen Beam⸗ 
ten“ hinzuſtellen. 

So kam es, daß er eines Tages die Stelle 
des Correſpondenzchefs (der zum Director einer 
Filiale avancixtt) durch das Vertrauen des Dis 
rectors erhielt und nicht lange danach, Dank 
ſeiner Pünktlichkeit, zum Peycuriſten vor⸗ 
rückte Joel 
Als Proeuriſt mit bedeutend erhöhten Bes 
zügen konnte er die alte Nickeluhr ablegen und 
ſich einen goldenen Chronometer anſchaffen. 

Die neue Uhr zeigte in Uebereinſtimmung 
mit denen der ganzen Stadt die zweite Stunde, 
während er die dritte hatte — und ohne Beſin⸗ 
nen wurden die Zeiger nach. der alten ges 


Dieſe Zeiteinthellung brachte zwar die Unan⸗ 
nehmlichkeit mit ſich, daß er eine Stunde länger 
im Amte bleiben mußte, aber der Nachtheil 
ward reichlich aufgewogen durch die Vortheile, 
die ihm aus dem „Vorgehen“ ſeiner Uhr er⸗ 
wuchſen. 

So äußerte ſich der reiche S.., mit 
deſſen Tochter ſich Müller verlobte, zu feinen 
Freunden. 

„Mir gefichen nicht nur die Fähigkeiten des 
jungen Mannes, ſondern vorzüglich beſtach mich 
ſeine muſterhafte Pünktlichkeit.“ 


Von Stufe zu Stuſe ſtieg Müller empor 


und er bekleidet heute den den reich dotirten 
Poſten eines Generaldirrctors bei der „Bank für 
Landwirthſchaft“, und wenn man ihn fragt, wer 
In Gönner und Protectoren geweſen, zeigt er 


eine Uhr: 5 . 
„Dieſe zwei Zeiger, dieſe unanſehnlichen Na⸗ 


Er ſuchte und forſchte nach dem zäthſehbaf⸗ 


deln 


ten Greiſe; aber der unbekannte Erblaſſer war 


im Ocean der Gcoßſtadt ſpurlos verſchwunden. 


Vielleicht iſt er arm und verlaſſen geſtenben, 


während f.ine Erbſchaft einen Menſchen reſchlich 
beglückt 1 14 I 


Iſelle regeln 


Lodzer Tageblatt f 


veranſchlagt worden find, dieſen Betrag jedoch 
voraus ſichtlich um ein Bedeutendes überſteigen 
werden; auf den Bauplätzen 44 bis 48 Weſt 
15. Straße wird ein 10ſtöckiges Hotelgebäude mit 
einem Koſtenaufwand von 300,000 Doll. errichtet 
werden; an der Ecke von 42. Straße und Ma⸗ 
diſon Avenue iſt ein Hotel im Bau begriffen, 
deſſen Herſtellungskoſten eine Million Doll. be⸗ 
tragen werden; auf Herald Square, zwiſchen 
Broadway und 6. Avenue, iſt der Bau eines 
Rieſenhotels geplant, welches den halben Block 
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zwiſchen der 36. und 37. Straße umfaſſen fol f 


(das Gebäude wird 15 Stockwerke hoch gebaut 
werden, einſchließlich des Bauplatzes 2250,000 
Dollars koſten und den Namen „The Herald 
Square Hotel“ führen); der bekannte Theaters 
Defiger Oscar Hammerſtein beabſichtigt, an Long 
Acre Square, Ecke der 44. Straße und Broad⸗ 
woy, ein Theatergebäude, einſchließlich einer 
Concert⸗ und Mnſikhalle, 
deſſen Geſammtkoſten zwei Millionen Dollars bes 
tragen werden; vom New Pork Athletic Club 
ift der Bau eines neuen Clubhauſes in der 59. 
Straße in Ausſicht genommen, welches 450,000 
Doll. koſten fol, während die Bar Afjoriation 
an der 43. und 44. Straße, weſtlich von der 
6. Avenue einen Prachtbau auffühten läßt, der 
eine Viertelmillion Doll. koſten fo. 

— Gutes: Gedächtnif. An dem fidelen 
Stammtiſch eines Reſtaurants der Wallnertheater⸗ 
ſtraße, in dem mit beſonderer Vorliebe die Künſt⸗ 
ler des Reſidenz⸗ und Schiller » Theaters. ihren 
„Ganzen“ nehmen, gab ein Regiſſeur der letzteren 
Bühne, der längere Jahre in Amerika als deutſcher 
und engliſcher Darſteller thätig war, folgen⸗ 
de Epiſode aus ſeinem dortigen Wanderleben zum 
Beſten: „Mitterwurzer trat bei uns in New⸗ 


aufführen zu laſſen, 


Vork auf; das faſt täglich wechſelnde Gaſtſpiel⸗ 


Menu, das er den Vankees ſervirte, bereitete un⸗ 
ſerem Director große Beſetzungsſchwierigkeiten. 
Am meiſten hatte ich, den er als „dramatiſches 
Mädchen für Alles“ gebrauchte, unter denſelben 
zu leiden, denn es wurden mir häufig Leiſtungen 
zugemuthet, die nicht gerade mit meinem künſt⸗ 
leriſchen Können harmonitten. Eines Tages ge» 
lüſtete es Mitterwurzer, den New⸗Porkern den 
Poſa vorzuſetzen, und „der Noth gehorchend, nicht 
dem eig' nem Trieb“, theilte mir der Director den 
„König, Philipp“ zu. Na ich ſpielte ihn denn 
auch, allein ſchön ſoll es nicht geweſen ſein, und 
jo oft meine etwas länglich gerathene, damals 
heftig magere Geſtalt auf der Bildfläche erſchien. 
entſtand eine Heiterkeit, die der ſelige Schiller 
wohl nicht begbſichtigt hatte. Als ich am anderen 
Tage Meitterwurzer vor dem Theater traf, ſagte 
er ſchnuppernd: „Was riecht denn hier jo? Ach, 
Sie ſind's, König Philipp!“ Ich dachte lange 
über dieſe Aeußerung nach und kam endlich zu 
dem Schluß, daß er damit meine Leiſtung als 
„eine „faule“ bezeichnen wollte, was ich nicht beſon⸗ 
ders collegial fand. — Drei Jahre ſpäter ver⸗ 
werthete ich mein künſtleriſches Talent in eng⸗ 
liſcher Sprache und mimte in San Franc sco. 
Eines Tagetz machten wir per Wagen einen Aus⸗ 
flug in die Umgegend und raſteten in einem 
Wirthshaus an der Landſtraße, wo ich mir eine 
Taſſe Kaffee beſtellte. Dieſelbe blieb ungewöhnlich 
lange aus, und unwirſch fragte ich endlich — 
natürlich engliſch — den mich anſtierenden Kell⸗ 
ner: „Na, wie lange ſoll ich denn noch wegen 
des Bischens Kaffee ſtille halten?“ Nun denkt 
Euch meine Ueberraſchung, als der ſchmierige 
Ganymed mir mit unverſchämter Vertraulichkeit 
die Hand auf die Schulter legt und im xeinſten 
Berliniſch antwortet: „Man nich ſo ungeduldig, 
Mäxchen! Ick habe ja noch ville länger ſtille 
halten müſſen, als Du vor drei Jahren in New⸗ 
„Vork den Keenig Philipp verzappteſt!“ Ich war 
natürlich zuerſt paff, mußte dann aber ſchreck⸗ 
lich lachen, als ich in dem kritiſchen Servietten⸗ 
ſchwenker einen verbummelten Berliner Landsmann 
und Schulkameraden erkannte, der drei Jahre 
lang ein ſo gutes Gedächtniß für meine verun⸗ 
glückte ſpaniſche Majeſtät bewahrt hatte.“ 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Simplontunnel. 
Dem Turiner „Monitore delle Strade Fer⸗ 
rate“ zufolge hat der ſchweizeriſche Bundesrath 
der italieniſchen Regierung den formellen Vor⸗ 
ſchlag gemacht, im laufenden Auguſt oder in 
September eine Conferenz zwiſchen Bevollmächtig⸗ 
ten der beiden Staaten zu veranlaſſen, um auf 
derſelben das, Uebereinkommen hinſichtlich den 
Burchbohrung des Simplon zu unterzeichnen. 
Der ſchweizeriſche Bundes rath habe auch bereits 
tinen Entwurf für den Vertrag zwiſchen Italien 
und der Eidgenoſſenſchaft über den Bau und den 
Betrieb einer Eiſenbahn von Brieg durch den 
Simplon nach Domodoſſola vorbereitet, welcher 
als Grundlage für die Verhandlungen zwiſchen 
den Bepollmächtigten der beiden Länder dienen 
könne. Der Bundesrath hat eudlich noch der 
italieniſchen Regierung einen Vertragsentwurf 
und Laſtencapitolat vorgelegt, welche den Bau 
und Betrieb einer Eiſeubahn durch den Simplon 
von der ſchweizeriſch⸗italieniſchen Grenze bis nach 
ſollen. Dieſe beiden letzteren 
Schriftſtücke ſind von der Geſenſchaft der Sim⸗ 
plon⸗Jurabahn entworfen und vom Bundesrath 

gebilligt worden. 8 


ueber den jährlichen Papierverbrauch 


in den einzelnen Ländern giebt folgende Statiſtik 
intereſſante nähere Auſſchlüſſe. Danach kxiſtiren 
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zur Zeit 3985 Papierfabriken auf der Erde, deren 


Grſammtproduction ſich auf 7904 Millionen Buch 


Mill. Buch auf die Zeitungen entfallen. Per Kopf 


berechnet, verbraucht der Engländer von allen Na⸗ 
tionen am meiſten Papier, nämlich 11½ Buch im 
Durchſchnitt pro Jahr. 


Hierauf der Deutſche mit 8 und der Franzoſe mit 
7½¼ Buch. Weitaus weniger conjumirt Oeſter⸗ 
reich und Italien an Papier, da bei beiden Na⸗ 
tionen die d urchſchnittliche ae pro Jahr und 
Kopf nur 3½ Buch beträgt. Zum Schluſſe kommt 
der Mexikaner mit 2, der Spanier mit 1½ Buch 
Papier, welches pro Jahr auf den Einwohner 
entfällt. 


Kleine Chronik. 


— Einer Mittheilung aus New⸗Vork zufolge 
hat der Elektriker Leonard Henkle einen erſtaun⸗ 
lichen Plan zur Ausnutzung der Waſſerkraft der 


Niagarafälle ausgearbeitet. Er will an den Fällen 


ein 20 Stockwerke hohes Gebäude errichten, in 
deſſen untern Theilen eine von den herabſtürzen⸗ 
den Waſſern getriebene Maſchinerie mit 122 Paar 
Doppelrädern aufgeſtellt werden fol. Henkle 
glaubt dadurch eine Kraft gleich der von 732,000 
Pferden erzielen zu können, was ausreichend ſei, 
um die ganzen Vereinigten Staaten und Canada 
mit Elektricität zu verſorgen . . . Nicht auch 
ganz Europa? 


— Aus der guten alten Zeit. Aus Friedrich 
Ludwig Schröder's Directionsführung des Ham⸗ 
burger Theaters find zwei Schriftſtücke, welche 
damals veröffentlicht wurden, auch heute noch von 
Intereſſe, da ſie die ſogenannte „gute alte Zeit“ 
in charakteriſtiſcher Weiſe abſpiegeln. 

„Es iſt heute kein Schauſpiel; weil, anſtatt 
ſich an die Obrigkeit zu wenden, wenn ſie eine 
gerechte Beſchwerde gegen mich haben, Herr Krug, 
Jungfer Jaime, Herr und Frau Reinhard, Herr 
Werdy, Herr und Frau Braun ſich weigern, zu 
ſpielen, und das Vergnügen des Publikums ſtö ren. 
Kehren ſie nicht bis Montag zu ihrer Pflicht 
zurück, ſo ſoll dem Publikum die Urſache ihres 
Verfahrens dargelegt werden, welche kein Beweis 
ewiger Dankbarkeit iſt, deren mich die Mehreſten 
unter ihnen wiederholt verſichert haben. 

Hamburg, den 20ſten October 1797. 

F. L. Schröder.“ 

„Herr Schröder hat ſich erlaubt, gegen uns 
ſo eben eine Art Anklage vor das Publikum zu 
bringen; obgleich wir nun völlig von der billi⸗ 
gen Denkungsart und der Gerechtigkeitsliebe des 
Hamburgiſchen Publikums überzeugt ſind, ſo daß 
es uns nicht auf der einſeitigen Anſchuldigung 
des Herrn Schröder als Pflichtvergeſſene anſehen 
wird, ſo halten wir es doch aus Achtung für die⸗ 
ſes Publikum nothwendig, hiermit im voraus an⸗ 
zuzeigen, daß des Herrn Schröders unregelmäßi⸗ 
ges, unerlaubtes und ungerechtes Verfahren gegen 
uns, in den erſten Tagen, wohl dokumentirt, er⸗ 
ſcheinen ſoll. 

Hamburg, den 20ſten October 1797. 

Karl Reinhard. 

Ch. Henriette Reinhard. 
Carl Braun. 

Caroline Braun. 

E. Jaime. 

J. Krug. 

Werdy.“ 

— Ihres Kindes unter eigenartigen Umſtän⸗ 
den entäußert hat ſich Freitag Abend zu Berlin 
eine Frauensperſon, welche am Dönhoffplatze einem 
etwa Bjährigen Knaben ein in ein graues Tuch 
gewickeltes Packet mit der Bitte übergab, er 
möchte es halten, bis ſie einen kurzen Gang erle⸗ 
digt habe. Der Junge wartete geduldig, aber die 
Frauensperſon — anſcheinend ein Dienſtmädchen 
— kam nicht wieder. Dafür wurde das Packet 
lebendig — eine ſchreiende Kinderſtimme ließ ſich 
daraus vernehmen. In ſeiner Angſt begann der 
Knabe jämmerlich zu weinen, worauf Paſſanten 
ihn das Packet abnahmen. Sein Jahalt war ein 
etwa 14 Tage altes Kind, das dem nächſten Poli⸗ 
zei⸗Revier übergeben wurde. 

— Zu dem Todesſturze der Luftſchifferin 
Mademoiſelle Baſſet wird berichtet: In Peter⸗ 
borough bei Cambridge unternahm die „Fallſch irm⸗ 
fünftlerin® Adelaide Baſſet gemeinſam mit dem in 
England allgemein bekannten Luftſchiffer Capitain 
Orton einen Aufſtieg. In der Höhe von etwa 
zwanzig Fuß verfing ſich der Fallſchirm der Miß 
Baſſet in Telephondrähten. Der Ballon erhob 
ſich dann noch bis auf 60 Fuß; dort ſprang die 
Unglückliche unüberlegter Weiſe ab. Sie fiel auf 
den Kopf und blieb auf der Stelle todt liegen. 
Tauſende von Zuſchauern waren Zeugen des ſchreck⸗ 
lichen Vorfalles. Capitgin Orton ließ ſich bald 
darauf mit ſeinem Fallſchirm nieder und kam eben 
dazu, als die Leiche ſeiner langjährigen Gefährtin 
fortgetragen wurde. Ein tragiſcher Umſtand iſt 
noch zu erwähnen: Die Verunglückte, die ihren 
Beruf ſeit ſechs Jahren ausgeübt und während 
dieſer Zeit nur einen einzigen geringfügigen Unfall 
zu verzeichnen hatte, äußerte ſich kurz vor Beginn 
ihrer letzten Luftfahrt, daß ſie vor jedem Aufſtiege 
böſe Ahnungen habe; ſie werde dieſelben jedoch 
los, ſobald ſie ſich in der Höhe befinde. Dieſes 
Mal hatten ſich ihre Ahnungen nur zu ſehr be⸗ 
wahrheitet. 

— Miß Edith Vernon, eine der reichſten Er⸗ 
binnen von Ohio, hat den wegen Betruges zu 
zweijähriger Zuchthausſtrafe verurtheilten James 
Plunkers im Zuchthauſe geheirathet. Die Braut 
trug ein weißes Atlaskleid mit Brautkranz und 
Schleier, der Bräutigam das kurzgeſchorene Haar 
und die Sträflingsfacke. 

— Ein Schüler als Mörder. Aus Gelſen⸗ 


im Jahre beläuft. Die Hälfte dieſes rieſigen Papier- kirchen war ſeit längerer Zeit der neunfährige 
materials abſolvirt die Buchdruckerei, während 600 | Sohn des Bergmanns Annſchewski verſchwunden, 


Nach ihm kommt der 
Ame rikaner mit 10¼ Buch pro Jahr und Kopf. 
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und alle Nachforſchungen, auch die der Behörden, 
blieben erfolglos, bis nunmehr ein Mitſchüler des 
Verſchwundenen als Mörder deſſelben entdeckt 
wurde. Er hat ſich ſeinen Schulkameraden gegen⸗ 
über verrathen. Der kaum zwölfjährige Knabe 
geſtand bei ſeinem Verhör, daß er den Annſchewski, 
mit dem er kurz vorher in Streit gerathen war, 
zu dem zwiſchen Gelſenkirchen und Rotthauſen ſich 
hinziehenden Tiefthal⸗Kanal gelockt, ihn dort aus 
Rache in das tiefe Waſſer geſtoßen und ſich erſt 
von dem Orte feiner Unthat entfernt habe, als er 
überzeugt war, daß der Knabe ertrunken ſei. Die 
Nachforſchungen nach der Leiche des ermordeten 
Knaben waren bisher erfolglos. 
— Ein weiteres Geſtändniß hat der Mörder 
Poplawski in Hannover vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter abgelegt. Danach hat er den Raubmord 
an Frau Seeger vorher geplant und den Hammer 
ſchon am Tage zuvor zur Ausführung der That 
| bei ſich getragen. Sein Opfer war jedoch nicht 
anweſend. Als er die Frau dann am Mordtage 
getroffen, habe er ihr von hinten einen Schlag 
mit dem Hammer verſetzt, worauf ſie betäubt laut⸗ 
los zuſammengebrochen ſei; dann habe er ſein 
Taſchenmeſſer (nicht das im Blut unter der Leiche 
gefundene Küchenmeſſer) genommen und habe ihr 
zwei oder drei Stiche in den Hals beigebracht. 
So lange bei dem Verbluten die Zuckungen des 
Opfers gedauert, habe er dabei geſtanden; dann 
erſt habe er ſich an die Durchſuchung der Woh⸗ 
nung nach Geld ꝛc. gemacht. 

— Ein automatiſcher Arzt. In Holland 
curirt bereits mit größtem Heilerfolge ein automa⸗ 
ttſcher Arzt, der nächſtens auch in Berlin ſeinen 
Einzug hält. Der Apparat, der äußerlich die Figur 
eines Arztes zeigt, enthält, auf den Körper des 
Heilkünſtlers vertheilt, eine Menge Einwurfs⸗ 
öffnungen, über welchen ſich der Namen je eines 
Leidens oder einer Krankheit befindet. Leidet der 
Kranke z. B. an Kopfſchmerz oder Bandwurm, 
ſo wirft er ein Geldſtück in den be⸗ 
treffenden Schlitz, worauf ihm fofort ein Päckchen 
„unfehlbar helfender Arznei“ in die Hände fallt. 
Der Zuſpruch zu dem neuen Aesculap wächſt von 
Tag zu Tag. 

— Die Münzen, die in den Gtundſtein des 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals gelegt werden, bilden 
eine eigenartige Kunſtſammſung, wie fie vorher 
noch nie zu einem ähnlichen Zweck zuſammengeſtellt 
worden iſt. Von jeder unter der Regierung des 
Königs und Kaiſers Wilhelm I. geprägten Münze 
iſt ein Exemplar beſchafft worden. Es befinden 
ſich darunter ſehr ſeltene Prägungen, die längſt 
außer Cours find, u. A. das ſilberne Zwei⸗ 
thalerſtück aus dem Krönungsjahr mit dem 
Doppelbildniß des Königs und der Königin. Aber 
auch der alte „Silbergroſchen“, der „Sechſer“ und 
„Dreier“ fehlen nicht in der ſeltenen Sammlung, 
und ebenſo find alle Goldprägungen vertreten. 
Sämmtiche Münzen iuhen in Sammetfaſſung 
auf einer großen Platte und zwar ſo, daß ſie 
die Rückſeite und Vorderſeite frei zur Anſicht 
laſſen. Beide Seiten ſind mit Glas überdeckt. 
Das intereſſante Stück iſt bereits fertiggeſtellt und 
befindet ſich im Bureau der Reichsbaucommiſſion. 
Auch die übrigen Geg nſtände, welche in den 
Grundſtein kommen ſollen, find bereits geordnet 
ebendort eingeliefert. 

— Die Stadt Kairo in Egypten erhält nun⸗ 
mehr auch eine elektriſche Straßenbahn, zu deren 
Betrieb einer belgiſchen Geſellſchaft von der egyp⸗ 
tiſchen Regierung die Conceſſion für fünfzig 
Jahr ertheilt worden iſt. Die im Ganzen acht⸗ 
zehn Kilometer umfaſſende Bahn wird, wie das 
Internationale Patentbureau Carl Fr. Reichelt, 
Berlin, mittheilt, mit oberirdiſcher Stromzuleitung 
mittelſt hochliegender Drahtleitung, betrieben 
werden. 

— In Boſton wurde Miß Tilly Woods 
verhaftet. Die ſchöne Miß hatte nicht weniger 
als 63 der verwegenſten Raubanfälle und drei 
Raubmorde auf dem Gewiſſen. Und fie iſt erſt 
23 Jahre alt. 

— Eine Radwettfahrt zwiſchen zwei jungen 
Damen und als Preis die Hand eines begehrens⸗ 
werthen jungen Millionärs — das dürfte wohl 
das Neueſte auf dem Gebiete des Radſports fein. 
Aus Lyon wird das Unglaubliche gemeldet. Eine 
Baroneß Emma von Sattender und eine Miß 
Amy Ever werden in der nächſten Woche im 
lyoner Velodrom auf Trycycles um die Wette 
fahren und auf dieſe Weiſe die zwiſchen ihnen 
ſeit langem ſchwebende Frage löſen, welcher der 
fragliche Millionär — es ſoll ein Deutſcher Na⸗ 
mens Albert Meller ſein — zufallen ſolle. Das 
lebende Project hat ſich angeblich auch verpflichtet, 
die Gewinnerin vom Velodrom ſofort zum Stan⸗ 
desamt zu führen. Auf den Ausgang dieſes in⸗ 
tereſſanten Match kann man wahrlich geſpannt 
fein, noch geſpannter darauf, was im Falle eines 
„todten Rennens“ eintreten würde. 

— Welches iſt der größte Wald der Welt? 
Man glaubte bisher, daß die Wälder in den 
Provinzen von Quebeck und Ontario die größten 
der Welt ſeien; ſie meſſen 2700 km in der 
Länge und 1000 km in der Breite. Aber das 
Thal des Amazonenſtromes hat Wälder aufzuwei⸗ 
ſen von mindeſtens 3300 km Länge und über 
2000 m Breite. Und im Centrum Afrikas ſol⸗ 
len Wälder exiſtiren von 4800 km Länge und 
noch unbekannter Breite. Und ſchließlich ſollen 
auch in Sibirien gewaltige Waldungen exiſti⸗ 
ren. 

— Lebendig gerädert. Der Windmühlen⸗ 
beſitzer Wilhelm Kraft aus dem heſſiſchen Dorfe 
Gieſel iſt auf ſchreckliche Weiſe um's Leben ge⸗ 
kommen. Als ſich Kraft allein in der Mühle 
befand, gerieth er beim Stellen des Getriebes in 

daſſelbe und wurde bei lebendigem Leibe, nes 
| rädert. Später wurde der Unglückliche von ſei⸗ 


nen Angehörigen zermalmt aufgefunden. Wie der 
Unglücksfall entſtanden iſt, konnte nicht aufgeklärt 
werden; vermuthlich jegte ein plötzlicher Windſtoß 
das Getriebe vorzeitig in Bewegung. Kraft war 
ein tüchtiger Mann und Mitkämpfer im franzö⸗ 
ſiſchen Feldzuge. 

— Wie man das Sterben lernt, darüber er⸗ 
zählt Mrs. Bernard Bure, die engliſche Rivalin 
der Duſe und der Bernhardt, ganz Intereſſantes: 
„Ich habe das Sterben von einem Akrobaten ge⸗ 
lernt. Nichts, habe ich gefunden, macht auf den 
Zuschauer einen jo erſchütternden Eindruck, als 
das plötzliche zu Boden ſtürzen. Ein ganz ge⸗ 
wöhnlicher Circusclown, der auf geradezu wun⸗ 
derbare Weiſe rücklings zu Boden fiel, lehrte mich 
die Kunſt, den Nacken und Kopf ſo ſteif zu hal⸗ 
ten und den Rücken jo zu „böhlen“, daß beim 
Falle die ganze Wucht deſſelben nur die Schulter 
bläiter treffe, die erſten Verſuche wurden auf Mar 
tragen, dann auf dicken Teppichen, ſchließlich auf 
dem bloßen Parquet gemacht und gelangen immer 
beſſer. Nach zehn Lectionen feel ich im Sterben 
hin wie ein Todter, und ſo wie ich, haben die 
großen Künſtlerinnen mehr oder minder alle das 
Sterben gelernt. 


Neueſte Nachrichten. 


Liegnitz, 10. Eine hieſige Kaufmanns, 
familie, aus funf Perſonen beſtehend, iſt nebſt 
ihrem Gefinde in Folge des Genuſſes von Pilzen 
an Vergiftungserſcheinungen ſchwer erkrankt. 

Frankfurt a. M., 10. Auguſt. Die 
Maſchinenfabrik von Auguſt Schick, Specialma⸗ 
ſchinen für Leder⸗ und Schuhinduftrie, iſt heute 
Nacht bis auf die Umfaſſungsmauern abgebrannt. 

Der Schaden, der durch Verficherung gedeckt 
iſt, beträgt 100,000 Mark. Zwei Feuermelder, 
durch welche der Brand ſignalifirt werden ſollte, 
functionirten nicht; erſt durch den Telegraph im 
Hauptbahnhof konnte die Wehr gerufen werden, 
bei deren Eintreffen das Feuer durch die im obe⸗ 
ren Stockwerk lagernden Holzmodelle, Maſchinen⸗ 
öle und Lacke ſoweit vorgeſchriiten war, daß an 
eine Rettung des Gebäudes nicht mehr zu denken 
war. Circa 50 Arbeiter ſind brodlos geworden. 
Der Betrieb kann in etwa 14 Tagen wieder auf⸗ 
genommen werden. Vieles zur Verſendung fertige 
Material iſt vernichtet worden. 

London, 10. Auguſt. Zu dem Gruben- 
unglück in dem ſchottiſchen Bergwerke Auchenharvi 
wird noch gemeldet: Gegen drei Uhr Morgens 
ſtürzten plötzlich die Waſſermaſſen, deren Urſprung 
noch nicht ermittelt iſt, aus den jeit längerer Zeit 
nicht mehr bearbeiteten tieferen Schächten hervor. 
Alles, was noch rechtzeitig gewarnt werden konnte, 
wandte ſich in wilder Flucht den Schachtöffnungen 
zu. Ein 15⸗jäheiger Burſche, der die Arbeiter 
in einem entlegenen Schachte verſtändigen wollte, 


ERLINER MASCHINENBAD-AGTIEN-GESELLSCHAFT 


vorm. LI. Schwartzkopft, BerlinN. 


mußte feine Aufopferung mit dem Leben bezahlen. 
Er wurde von den Fluthen fortgeriſſen, während 
er zweifellos mit dem Leben davongekommen wäre, 
falls er ſeinen Rettungsverſuch unterlaſſen hätte. 
Eine Gruppe von fünf Arbeitern, die ſich in einen 
höheren Schacht gerettet hatte und der Ausgang 
durch den angeſchwemmten Schutt verrammelt 
wurde, verlebte mehrere ſchreckliche Stunden, bis 
eine Rettungs⸗Expedition zu ihrer Hilfe kam und 
ſie aus ihrer bedrängten Lage befreite. Unter den 
Geretteten waren drei Brüder Namens Park ein 
vierter Bruder befand ſich unter den Theilneh⸗ 
mern der Rettungsaction, und es bot einen rüh⸗ 
renden Anblick, als der Ertztere einen Bruder nach 


dem Anderen aus ſeinem Gefängniß hervorzog. 


Die noch vermißten neun Arbeiter find leider 
rettungslos verloren. 


London, 10. Auguſt. Einer furchtbaren 
Gefahr entronnen find der Prinz von Wales und 
ſein Sohn, der Herzog von York. Beide kehrten 
von einer Fahrt zurück, die ſie auf dem Torpedo⸗ 
boot „Charger“ im Hafen von Porthmouth un⸗ 
ternommen hatten. Sie befanden ſich kaum auf 
dem Lande, als bei Inſpicirung des Keſſels des 
Torpedobootes feſtgeſtellt wurde, daß derſelbe 
während der Fahrt einen Sprung erhalten hatte, 
und daß eine Exploſton aller Berechnung nach in 
längſtens 5—15 Minuten erfolgt wäre. Wenn 
alſo der Prinz und ſein Sohn noch dieſe kurze 
Zeit länger auf dem Boote verblieben wären, ſo 
hätte ein Unglück von unberechenbaren Folgen 
eintreten können. 


Philadelphia, 10. Auguſt. Der eng⸗ 
liſche Dampfer „Capac“ iſt mit 17 Perſonen von 
der Beſatzung des engliſchen Schiffes „Prinz 
Oscar“ an Bord hier angekommen. Der „Prinz 
Oscar“ iſt infolge eines Zuſammenſtoßes mit 
einem unbekannten Schiffe gekentert, welches 
gleichfalls geſunken, und deſſen ganze Mannſchaft 
ertrunken iſt. Vom „Oscar“ trieben die Ueber⸗ 
lebenden drei Tage ohne Lebensmittel in einer 
Schaluppe umher, bis ſie vom „Capac“ gerettet 
wurden. 


Sydney, 10. Auguſt. Zu dem Wrack des 
bei den Seal⸗Rocks geſcheiterten Dampfers „Cat⸗ 
terthun“ wurde ein Bugſirdampfer geſandt, der 
jetzt zurückgekehrt iſt. Der Capitain deſſelben be⸗ 
richtet, daß 76 Perſonen ertrunken find. Die 
Ertrunkenen waren: 9 Weiße, 30 Chineſen, 
18 Lascars, die zu der Mannſchaft gehörten. 
Unter den Ertrunkenen find 4 Frauen und 15 
chineſiſche Paſſagiere. Das Schiff ſank in 20 
Minuten. Die Wellen ſpülten alle Rettungs boote 
und die auf Deck befindlichen Officiere über Bord. 
1 der Ladung befanden ſich 11,000 Souvereigns 
in Gold. 


i 


Gas-Motoren 


mit Präcisionsglühzündung 
„Patent Kaselowsky“, 
geräuschloser Gang, einfache Wartung, geringer Gasverbrauch. 
Petroleum-Motoren „Patent Kaselowsky“, 


KKKKEHK KIN 


für stationären und lokomobilen Betrieb, für die Landwirthschaft, 
gewerblichen Betrieb und elektrische Beleuchtung. Ohne Anwen- 
dung von Benzin, Naphta eto., in wenigen Minuten betriebsbereit, 
geringer Petroleum- u. Oelverbrauch, leichtes Angehen, gleichmässi- 


ger Gang. 


(26-19 


Die elektrotechnische Fabrik 


AUG. HUFFER, Lodz, 


hat ein Lager unserer Berliner Fabrikate von, Petroleum- und 
Gasmotoren sammt unserer Vertretung für das Kussiche Reich, 
sowie auch das Fabrikationsrecht unserer neuesten Gussstahl-Dyna- W; 
momaschinen und Elektro motoren Modell 1894 übernommen. 
Reflectanten können somit Gas- und Petroleum-Motoren, sowie D- 
namomaschinen in der Fabrik iu Lodz jederzeit im Betıiebe sehen. 


4-1) 


Juduſtrie- u. Haudwerksausſtellung 
in Lodz. 


Sämmtliche Herren Exponenten von Maſchinen und 
beſonders von ſolchen Maſchienen, die während der Ausſtellungszeit 
durch Motorkraft in Betrieb geſetzt werden ſollen, werden gebeten, ihre 
Anmeldungen bis ſpäteſtens den 8.(20.) Auguſt abzugeben. 
ne een 


4—1) 


| Papier⸗ und S 


Tageblat 


Celegram me. | 
Augsburg, 11. Auguſt. Die Augsbur⸗ | 
ger Abendzeitung meldet aus Neukirchen bei Trier: f 
Auf der Grube „Heinitz“ iſt geſtern beim Einfah⸗ 
ren von 28 Bergleuten infolge des Bruches einer 
Bank am Eingänge der zweiten Tiefſohle einem 
Bergmann der Kopf zerſchmettert worden; zwei 
Brüder wurden durch Bruch der Wirbelſäule tödt⸗ | 
lich verletzt und außerdem noch 4 andere Arbeiter 
ſchwer verwundet. 


Wien, 11. Auguſt. Wie die Politifche 
Correſpondenz vernimmt, iſt der Erzherzog Franz 
Ferdinand an einem Lungenkatarrh erkrankt, ſo 
daß eine längere Schonung nothwendig wird. 
Nach den Anordnungen der Aerzte wird der Erz⸗ 
herzog an den diesjährigen Herbſtmanövern nicht 
theilnehmen und hat daher vom Kaifer Franz 
Joſef Urlaub erhalten. 


Paris, 11. Auguſt. Ein Telegramm des 
Generals Duchesne aus Majunga vom geſtrigen 
Datum meldet, daß die erſte Brigade vor Soa⸗ 
vinandriana auf die Truppen der Hovas ſtieß, 
welche ſich vor den franzöſiſchen allmählich zurück ⸗ 
zogen. Zu einem ernſteren Zuſammenſtoß iſt es 
nicht gekommen. Soavinandriana liegt ungefähr 
15 Kilometer nördlich von Andriba. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel Herren: Czepeikow aus Charkow. 
— Asche aus Berlin. — Meinicke aus Brandenburg. — 
Caerniak zus Astrachan. — Kıupinski aus Wiociawek, 
— Gawrichowski aus Warschau, — Hoppe aus Gera. — 


Salinow, Demurow nebst Frau aus Tiflis, 


Hotel Vietoria. Herren: Mielkikow aus Tiflis, — 
Bosin aus Charkow. — Nowak aus Kielce. — Litynski 
aus Alexandrowsk, — Judelohu aus Tuckum. — Berko- 
witz aus Wilna. 


Hotel Mannteuffel. Herren: Mellor aus Oldham. 
— Mesaksudy aus Kercz, — Kesler aus Breslau. — 
Nawrocki aus Egozyca. — Ggsowski aus Warschau. 
Gocbscheimer aus Mainz, 


Hotel de Pologne, Herren; Hermann aus Riga. 
— Hack aus Berlin, — Glückstein aus Olkusch. — 
Mojsiejew aus Kiew. — Nasiorowski aus Witaschewice. 
— Wißlicki aus Kattowitz. — Kuske aus Zdunska-Wola, 
— Zarecki aus Pietrinowsk. — Kociatkiewiez, Kup- 
ezyk, Grossvater, Zachar und M-me Derewiecka aus 
Warschau. 


Adolf Fischer’s Garten, 


Pett kaue Straße No. 120. 


Täglich großes Concert 


bei ſtets prachtvoller Beleuchtung des Gartens. 


Anfang 7 Uhr Abends. 


Entree an Wo dentagen 10 Kop., an Sonn- und Felertagen 20 Kop. 
Für gute Speifen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 

der wohlrennomtiten Biere aus der Brauerei von Haberbusch & 
Schiele in Warschau. 


Adolf Fischer. 


Bei ungünſtigem Wetter empfehle mein auf das 
comfortabelſte eingerichtetes Winterlokal. 


Das neuerdffnete 


von 


8. Altman, 


Pelrikaue Str, Nr. 88, 


empfiehlt ſich dem geehrten Publicum 


Ho chachtend 


8. Altman. 


Alleinverkauf 


der Wiener Bratöfen⸗Fabrik 
on OQPOCZYNSKI & WOJDYSLAWSKI. 
8. Altman. 


Perrilauer-Stra e Nr. 


Der Unterricht in meiner 


Lehr⸗Anſtalt EE 


a ir am 8 (20.) Auguſt. Anmeldungen neueintretender Schüler 
un 


Schülerinnen werden von heute ab täglich entgegen genommen. 


Marie Berlach, 


Evangeliſche Straße Nr. 9. 


Ausſchank 


chreibmaterialien⸗Geſchäft 


* 187. 
Coursbericht. 


Berlin, den 12 Auguſt 1895. 
100 Rubel — 219 M. 70 
Ultimo — 219 M 50 


Warſchau, den 12 Auguſt 1895. 
Berlin nnen 
nne een TODE 
rr UFER PIE 
eee 


1777 


Lagiewniki Todt, 
Widzewska 64. (368) 
Cena Okowity 1 dnia 12 Sierpnia. 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Bs. 8.80. 
Srynkowa w. 78% „2.90. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


RALLET & | 
ZAHNARZT F, DRBITZER-FIN, 


Sprechſtunden von 9 bis 1 und von 3 bis 6 Uhr 
d h nd. ug 
eme unentgeltlich. 
Ziegelſtraße 36, Haus S. N. Monat. 


Zahnarzt 


Z. Rosenblatt, 


ehem. Affiſtent von zahr ärztlichen Kliniken erſten 
Ranges, bat ih nach vieljähriger Proxis in Lodz 
niedergelaſſen und wohnt Petrikauer⸗Straße, 
Haus M. A. Wlener. 

Empfängt von 10 Uhr früh bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags. 


EAU DE FLEURS 
En vente partout 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Donnerſtag, den 3,/15, Auguſt a. c., 
um 6 Uhr Morgens: 


Uebung. 


3. Zug am WW des 2. Zuges. 
9 


x | 


der Loder Freiwilligen Keuermehr. 
u— 


Uerloren. 


Eine Brieftafche mit einem 
Blauco-⸗Wechſel von Ns 600 bis 
700, nicht ausgeftellt, ſondern unterſchrieben 
von Adam Gläser und airirt von 
Eugen Gläser, ſowie ein / Loos 
Nr. 20336 der 165. Klaſſen Lotterie 
in Warſchau, ſind verloren gegangen. 

Vor Ankauf des Wichſels wird ger 
warnt und der Finder erſuch', genannte 
Gegen ſtände gegen Belohnung in der 
Experit on dleſes Blattes abzugeben. 


Row-wer 


do sprzedania tanio. 
Ulica Piotrkowska Nr. 54, zaklad 
Fryzjerski. 


Potrzebny jest 


uczen; 


chrzescianin, do zakladu grawerskiego 
8. Weinkranza, Piotrkowska 56 

Mauryey Erlich, (10—6 

Schüller von Mathi u in Paris, eirzig:r quali« 

fizirt 'r Orthopädiſt in Warſchau, empfiehlt 

ſämmtliche orthopädiſche Geräthe für verktüp⸗ 
pelte Füße, Hände und Rückgrat. 

Künſtliche Hände und Füße. 

Warecka, 10. 

Prima-Empfehlungen von Kerzten ſtehen zur 

gung. 


Nunelönngen 


neuer Schüler finden täglich von 9 bis 
12 Uhr Vormittags und von 3—5 
Nachmittags ſtatt. (10—6 
Boris Jacobsohn, 
Dyſelng⸗(Bayn⸗) Straß: Nr. 7. 
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Lodzer Tageblatt. 


5. 


Probieren Sie die neue Puzpomade Bobrifömarte Zenermehr) 0 von K. GLINSET, nina 27 


In Vabianice 


it das Reſtaurunt mit Garten⸗Buffet. ſowie auch Fleiſcherei 


und ein großer Tanzſaal, welche bis jetzt noch Herr E. Zosel 
bewohnt, vom 1. Januar 1896 zu vermiethen. 


Intereſſenten wollen ſich gütigſt, nicht wie angegeben wurde an 
Neſtaurateur Zosel, ſondern au den Eigenthümer des⸗ 


ſelben 


—— — u 


Dr. Urte 


N Spec ialarzt 
für Haut⸗ und Geſchlechtstraukheiten 


wohnt ett 
Petrikmer-seraße Rt. 59. 
Empfangeſtunden von 9—11 Vorm. 


und 6—8 Nachmitta 8. 
Dr. med. Margolis, | 


Kinderazf, innerliche Kranſtheilen. 
f Zawadzka⸗Stra fir 14, 


7 
Ditelhd Straße, aus Friedm 7 
Spectalarzt 
für Nerven⸗ und innere ‚Kraufpeiten. 
8 Andi 

Sprechſtunden: von 8—9 


(choroby wenngtrane - ‚hiiecige) 
przeniöst sie na. 


ER Eleteke net a 
Dr. med. M. ‚Berenstein, 


Augenar 
hat ſich nach Sal ee 
und prastifcher f sbildung einigen Uni 
verfitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 31 neu, Haus 


Lipſchütz. Sprechſtunden von gg und 4—6. 


Dr. K’Laurenty, 


Ecke Zielana- und Wolczauska Straße, 


Haus Schulz, 
empfängt ieee un! 1, Nachm. 
von 3—5. 


Dr. L-Bondy 


Mußlande in 


SpecialsStudi 
Kon Meet * 7 
uuere und Kinder- Krankheiten. 


erahnen 205 Ne o Uhr früh und von 4—6 Uhr 


ede Bulsgansto- 33, Pang Kirchhof. 
ae ga dee 


Dr. el 0 - Markowsk Ale 


Parka duet kr 10 oe), Hats Hasch. 


Spre unden von 9 bis 11 und von 3 bis 5, 


Dr. med. St. Rontaler, 


Spezialarzt nur ss Ohrens, Nafen: an 
lsleiden, 
hat feine Sprech dae geändert; von 9—11 
Uhr Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 
Zawadzka Ned, 8, Haus Paſtor Rontaler, 
vig-ä-vis vom „Hotel de 1 Europe. Nah 


Dr, St. Gutentag, | 


e e Impfung, 


Kinderarzt, 
chem. Arzt im Kinder⸗Hoſpital a e. 
Petrikauer⸗Straße 


Dr. Mieczyslaw Kaub 


Accoucheur, 
Folubntowa Nr. 28, Sols Re 
Ausſchließlich Frauen⸗ Krankheiten. 
Dr. C. v. Stankiewicz, 


Special Arzt nur für Frauen. in 


* Krankheiten, 
von 9—10 und von 46 Uhr. 
Petrikauer⸗ Straße Nro. 46, 


Haus Müllers Apo heke. 
L. Drec Ki 


Bezirtss - hierauf von 000 
hat ſeine Wohnung auf die Widzewska⸗ 
Straße Nro. 32 (op Ziegel⸗ 3 
verlegt. 
Das 81 


Atelier für 


Damen Gatleroben 1 


„Damen⸗ Strümpfen, Herren⸗Socken und Kinderſtrümpfen, 
Pfarrer S. Kn 


Brsejappftrafie 8 


da- vis der Kirche, 
w d fee u, zu den 142 


ellungen 
en Preiſen aus. 


La Nee, 


ängt bis 10 Uhr früh und von 3% 5 i 
empf 8 uhr Nacmittage. a 7 


früh, 4½—6%¼% 


Nachmittags. 1 
Dr. ‚Sewer. Sterling 


Auch 


errn Joseph Rensch in Pabianiee, 
Zaugeri traße Nr. 269, wenden. 


. 


Hiermit beehre ich mich den Herren Fabrikaa tea, 
graphle⸗Inhabern, e zꝛc. onzuzelgen, daß ich für Lodz und Umgegend 


eine Filiale 
meiner Warſchaner Engros-Papier-Niederlage 


eröffnet, und dieſelbe mit gangbarſten und notbwendigſten Paplerſocten von verſchle⸗ 
denem Format zu äußerſt billigen Preiſen verſehen habe. 


Druckerel⸗ und Litho: | 


| 
| 
| 
Hochacht end | 


Ignacy Wiener, 


Lodz, Petrikauerſtr. Mn 117 777 Gebr. ele, 


. ADRESSEN-TÄFEL. 


Auf Abzahlınal Gute und billige Stoffe 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz,, kungen. 
und Frauenkrankheiten, 

wohnt jetzt Bet Petrikaner » Straße Nro. 20 
Haus ebr. Schröter und empfängt zu 
| 91) Uhr Vorm. U. v. 3—5 U 


"LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzůozowski 


adeſt sig s dniem 10 Lipca b. . do 


%, ulica Piotrkoitska 
nr, 26, obok eukierni p. Szmagiera. 


Zahn Arzt 8 
B. von Brzozowski 


verlegt feine Wohnung mit dem 10. Juli er. 


nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 26. neben der Con 
ditorei det Kr „Schmagier“. 
d S K 77 
1 
Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 


wohnt jetzt Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 
5 (Ecke des Neuen Ringes] wis-h-vis der Kräuter 


Apotheke des Herrn Lipiükt, 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 
2 jetzt Peirifauer⸗Straße Nr. 66, 


1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
errn Eiſenbraun vis- A- vis feiner früheren 


9 werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 

Dr. 8. 3 
Ordinator der „venerifchen Ab cheilung 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 
mit veneriſchen en Behfteten von 
8—10 Uhr früh, 2—4 — n und 

von 7—8 Uhr Abends. 


Petrikauerſtr. Nr. 142, En der Evang.⸗Str. 
H. Saurer, 
pract. Senat, 
Petrilauer Straße Nr. 280 (9), 


neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 


Sachs 2. Etage. 
Dr. K. Jasinski, 
rd. Arzt im Hoſpital der Act.⸗Geſ. 5 Baum. ⸗ 
anuf. C. Scheibler, ausſchließlich Frauen ⸗ 
rr. empfängt täglich von 4—6 Uhr 
achmittags. 
Zawadzka Nr. 8, vis-a-vis Hotel 


de I. Europe. D Read. 


Innere 5 Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölfe), 


bis 11 Uhr früh und von 3-5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 
Spezialarzt für Magens und Darfran E- 
heiten, wohnt jetzt Pr Fan ne eme, 
Sher Nro. 6, ln zamanski, 

0 Be 10 uhr Beim. 
und von 3—6 Ing: Weit Uitags. 


"Pawel Zdziarski, 


Friſen 
g hat 102 mehrjähriger Ae im Geſchäft 


der Frau Jänicka an der Ecke der Petri⸗ 

kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. 34 ein 

comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 
e Geihäft, 


131 neu. 


We Singing von Neuheiten. 
Annahme von chnungen auf 
iedwede Stone. 


Briefp papiere 
in und ausländischer Fabriken, 


mit aid Firmendruck in Lithographie 
und Buchdruck 8 zu billigſten 
Preiſen 


L.. Zoner, Crqnf lische Etablissements. 


| Edward Jezierski, 


Konfantiner- Straße 24, 
empfiehlt ſein reichaſſortirtes Lager in: 


her leinene Wäſche und Wickel⸗Tapif⸗ 
F e Muſter, wollene und baumwollene 


ſche, Weißwaaren. 
Papier⸗ 3 Ausſchläge, Blätter und ſonſtige Blu⸗ 
menbeſtandth 


Rover „Phänomen“ 
mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 
bung um 25% reduzieren und bedeutend 
leichter gehen als alle anderen Syſteme, 

eepfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangelicka- Strasse Nr. 5. 


Auf Abzahlung! 


Das Mode⸗Magazin 


„La Saison“, 
Dzielna⸗ Straße Nro. 11. 


Farifer Schnitt. Müßige reise. 


F. Robert Michaelis, 
Pinſel und Bürſten⸗ Fabrik, 


Galanteriewaaren⸗Niederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8, 
empfiehlt den Fr Fabrikanten Maſchinen⸗ 

bürſten jeder 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Fapelen in großer Auswahl. 


Maler-Geſchäftl. 
Das Herten-Garderoben⸗Alelier von 


Franz Hesse 


iſt nach der Nicolajewska⸗Straße Nro. 41, 
Haus Hirſchberg, verlegt worden und empfiehlt 
ſich fernerhin der geehrten Kundſchaft. Be⸗ 
ſtellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material ausgeſührt. 


J. Suchonski, 
Drechsler, 


Warschau, Nowy Swat Nr. 39, 
exiſtirt ſeit Ne Jahre 1864. 
Ausführung von Drechsler⸗ und Tiſchler⸗ 
— Arbeiten, künſtleriſch und billig. 


Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 


L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. 
Sreduia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 
Bettzeug⸗Magazin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
empfiehlt: Bettdecken, Materatzen, Bett⸗ 


geſtelle, Neiſe Utenfilien, Wäſche zc. 
billig und in großer Auswahl. 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Straße Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. L. Kosel, 


Farbenhandlung, Przejazd 8, 


empfiehlt: 
Oelfarben in allen Farbentönen zum Selbſt⸗ 
anſtrich von Fußböden, Fagaden, Garten⸗Mo⸗ 
biliar, Wagen, Maſchinen, Geräthen ꝛc. 


Incaſſo⸗Burean 


Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 13. 
Auf meine ra bi BR] als Advokat in Bendzin 
bez bmenb, übernehme die Prozeſſe und For⸗ 
derungen gegen Wechſel oder ſonſtige Scriftſtücke zur 
Durchführung und Einziehung. 
Schuldſcheine aller Art kaufe auch für eigene Rechnung. 


Flüſſiger üniverſal⸗Leim 


„Syndetikon“ 


(Allein. . Otto Ring & Co., Berlin) 
„leimt, kittet Alles 

in Flagons 3 a 5 20 u. 35 K. nur echt zu haben bei 

Edward Jezierski, et. 24, 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


6. ‚Bauer, 


Schuh garen Magazin, 


befindet ſich jetzt 
133. Petrikauer⸗ Straße 133 nen. 


— ——öʒ“sß —2—2— 2 


nach der 


empfiehlt 


8. Weksler, 
uch. und Cord⸗ Geſchäft 


Nr. 7, Dzielna-Strasse Nr. 7. 


Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 
fen e von 9—10 Uhr Vorm. und 


Uhr Nachm. 
N Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
LODZ, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 98, 
vis-A-vis der Apotheke Stopczyk. 


M. Dabrowski, 
GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
rzyjmuje wszelkie roboty grawersk' e 


iwykolieza takowe artystyeznieitanio. 
Parfümerie 


M.Janicka, 


Ede Konſtantiner⸗ u. Zahodnia-Straße 
Re. 105 Hans Wolanek, ' 


Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 


Anna Neumann, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 28, wo die Con⸗ 
ditorei des Herrn Schmager, empfiehlt der ge⸗ 
ſchätzten Damenwelt alle in das Friſirfach 
einſchlagenden Arbeiten und übernimmt das 


Friſiren der Damen zu den billigſten Preiſen. 


Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


befindet ſich jetzt Zawadzkaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 


billigſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 


; Aelteſter Feldſcheer, 


Poludniowa Nr. 6, 


ehem. Gehülfe d. St. Lazarus⸗Hospitals 
in War ſchau. 


Ewige Jugend! 


Beggetabiliſches Waſſer ſtellt nach einmaligem Gebrauch 


bei ergrauten, verblichenen und rothen Haaren die ur⸗ 
ſprüngliche, natürliche Farbe wieder her und beſchmutzt 
weder Haut noch Wäſche. 
Preis des Flacons 1 Rbl 50 K. 
Ein Flacon reicht zu ſechsmaligem Gebrauch; der jedes⸗ 
malige Gebrauch genügt für 6 Wochen. Nur zu haben bei 
w. Kulakowski, Hotel Hamburg, Petrikauerfir. Nr. 17. 17. 


Magazin 


S. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 
ditorei von A. Roszkowski, übertragen worden. 
pitzen, Bänder, Schleier und andere 
in⸗ und ausländiſche Waaren. 
Illuſion⸗Engros⸗Verkauf. 


Z. Schneider, 


Milch- und Landproöuſtken Handlung 


Zau adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


Die Speclal⸗Juſchneide⸗Schule von 
Marie Luczkowska 


ertheilt Unterricht im Zuſchneiden nach dem neueſten und 

leichteſten Syſtem. Der Curſus dauert einen Monat. 

Die Schillerinnen erlernen den Schnitt auf Mouſſelin 

mit Anprobiren 2 ae ＋ Er 4 Beendigung 
Curſes ein 


Wolezasskaſtr. Nr. 38, He Haus Kirchhof. 
Alelier u Ban- Garberpben Zulchneideſcule 


nach dem franzöſiſchen On riginalſchnitt Worth. Dieſer Schnitt 
iſt ſo leicht begreiflich, daß jede hier in $ Lectionen nach 
demſelben eine ſchöne Fagon einer Taille zeichnen kann, wäh⸗ 
rend der ganze Eurfus nur 3—4 Wochen dauert. 
Hochachtungsvoll 

F. Pierzchalska aus Barigan, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 166, das 3. Haus arg — a 
— Straße. Dffisine, 2. Etage, Bohn. 1 


CTCouverts 


in diverſen Gattungen und Größen, 
mit und ohne Firmend ruck, 


empfiehlt billigſt 
L. Zoner, Graphische Etablissements. 


Maganie Hprencona 

karasors IEIIIEB HXB H3IAHIM 
IP TOMAXPB oO 1000 TomaB£) 

BBIChLIAETCA BEZUHIATHO 
IIoaumä karanorb ueaaniä IOprencona 
6onte 20,000 uyMepoR% CTOHTE 10 kon. 
Anpeon: Moenna 10 prencouy (3-2 


— — 


Ajentura 


Warszawskiego ' Towarzystwa Ubez- 
pleczeh od Ognia (15—12 
prz»niesiong zostsla do domu Adwokata Bi- 
rencweigs, przy nlioy Zielomej ur 7 nowy, 
Henryk Silberstein, 


Ignatz Vo aa 
Enpeziexer und Decoraleux aus Parſchau, 
Lodz, Petrikauer⸗ W Nr. 88, 


übernimmt alle in das Fach ſchlagende Ar⸗ 
beiten, welche elegant, ges * und billig 
ausgeführt werden. 


Gebrüder Urbanowicz, | 
Maler-Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei Ae Arbeiten. 

Mäßige Preiſe. 
Przejazd⸗Straſie Mr 20, Haus Trabezynski. 


Rudolf Nestvogel, 
fabryka szezotek i pendzli, 
rög uliey Piotrkowskie] 1 Zielone], 


poleca Wszelkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych cenach. 


____Fabryka egzystuje od roku 1881. 
Die Milch⸗Handlung und Kefir⸗Anſtalt 
von 
Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 
neben der Synagoge vis-A-vis dem früheren Local. 


Szymon Urbach, 


etrikauerſtr. Nr. 3 


Opliſches und eich Heſchäfl. 


electrifchen Glocken 
iu mäßigen Preiſen. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 


3 und Tan Verkauf genehmigt von der War⸗ 
ſchauer Medieinal⸗ * laut Atteſt vom 18. Sep⸗ 
tember 1893 unter Nr. 449 


Ueberall zu haben. 


Z. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von Jan Seydlitz 

in Warschau. 


Das Lehrerinnen Bureau 
von 


W. Rosciszewska, 
Lodz. Dzielna 11, 
empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Gouver 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenber 


befindet ſich an der Poludniowa⸗ 
Haus Reicher, Nr. 28 neu. 


* Sadokierski, 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabril, 
Petrikauerſtr. Nr. 66, 
übernimmt jede . kung Fach ſchlagende 
rbeit 


„Im Fluge durch die Welt“, 


Sammlung von Photographien der hervorta 
gendſten Städte, Gegenden und Kunſtwerke. 
In 20 Lieferungen à 30 Kop. 


Im Taten Rs. 6. 
Zu haben bei 
L. Fischer, Buchhandlung. 


M. Nowacki, 


Tapier- u. Schreib materialien-Handlung 
Lo dz, 
Przejazd⸗Straße Nro. 12. 


Druckarbeiten 


werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt und 
billigſt W Viſiten⸗Karten à 100 
von 50 Kop. ab. 
D. Neuhaus, 
Lodz, Petrikauer⸗Str. 520/88, 
im 2. Hofe, Offieine, rechts, 1. Eta age 


M. Likermann, 
Wyroby galanteryjno-drewniane 


/ fabrykä ram. 
Lödz, ul. Piotrkowska Nr. 520/88. 


Przyjmnje obrasy do oprawy. 
Cen przystepne, 


trafie, 


neure, fowie Bonnen jeder Nationalität. | 


4 


Liodzer Tageblatt 


Das Comitee 


* 
159 


der Ladzer Industrie- und Handwerks-Ausftellmg, 


welches zu Ehren des Beſuches 


Seiner Erlaucht des General-Gouverneurs Grafen P. A: Schuwalow 
‚errichtet wird, bringt den geehrten Intereſſenten zur Kenntniß, daß die 

Entgegennahme von 
10 bis 12 Uhr Vormittaas im Bureau der Lodzer Abtheilung der Geſellſchaft zur Förderung der 


und des Handels im Grand⸗Hotel ſtattfindet. Daſelbſt werden auch alle gewünf 
it Rückſicht auf den begrenzten Ausſtellungsraum liegt es im Intereſſe der Exponenten, 


täalich van 
ruſſiſchen NEAR 


| mit möglichſter Beſchleunigung einzureichen. 


1 


Wagner & Andreas, Lapng-Dutricd, 
e ee ee 


preisgekrönt auf der 
einer goldenen Medaille, 


empfiehlt als Specialität ſümmtliche Werkzeugmaſchinen zu billigſten 


Preiſen und beſten Conditionen. 4 
uns . Vertreter für Polen: 


Eidmund Kleindienst, 


Promenadeuſtraße, 32. — Telephon, 75. 


f 1 — ——⏑— ñ—6T — 
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77)! 


Ein junger Mann 


(ruſſiſcher Unterthan) von guter Familie, der mehrere Jahre in größeren 
Kammgarn und Streichwaaren Fabriken Rußlands thätig war, die 
Aachener Webſchule abſolvirte, Appretur practiſch erlernt hat und ge⸗ 
genwärtig in einer größeren Fabrik in Verviers angeſtellt ist, ſucht 
Stellung als Stütze des Chefs pr. 1. October a. c. 33 

Offerten unter A. J. H. N 100 Verviers, Rue d Enſival 52, 


Belgique. 
Offerten werden bis zum 15. September angenommen. 


W Gklaso bim Tak ladzie Naukowym zenskim 


Anieli Hoene 


przy ul. Mazowiechle ur. 4 w Warszawie 4—1 
2 pis dezen ie na rok szk. 1895/0 rozpoczuie sig 31 Sierpnia kurs nauk 5 Wresnla. — 
Egremins nowowstg vjg’ych_d. 3-0 i 4-80. 


Posasron» u Hsziranı Jeonomm gone 


Declarationen 
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Elektrotechnische Fabrik 
Drahtisolir- u. Kabelwerk 


Aug. Hütter, 


LODZ 


fabrieirt als Specialität nach dem 

System „Berliner Maschinenbau Ac- 

tien-Gesellschaft vorm. L Schwarz- 
kopff Modell 1894. 


Dynamomaschinen, 
Elektromotoren 


von ½ bis 100 Pferdestärken und empfiehlt 
Complete. elektrische 
Anlagen 
für Beleuchtung u. 3 


8 
in jeder Grösse. 
In Lods über vierzig Anlagen im Betriebe 


Gas-Motoren, 


Petroleum-Motoren 
Patent Kaselowaky. 


Isolirte Drähte 
u. Kabel jeder 
Art. 


Ü— - ͤ—ę— — 
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15 
2 

hal Nro. 5 verlege. 
Eln neues 3—2 


Pianino 


mit angesehmem ſckögen Ton if billia 
zu verkaufen, in Pabianſce beim Muſik⸗ 
leber R. Pirek, Haus Traube. 


caaiſchen Maschinen Auſt alt von 


Das 
Schuhwaaren-Magazin e amaitpr. 
von Adolf Reste! 
iſt nach der Petrikauerſtraße Nr. 8, 
neben der Zytardower Niederlage, ver- 
legt worden und empfiehlt fein reich · 
haltines Lager von Schuhwaaren 
für Herren, Damen und Kinder. 
Beftelungen nach Maaß werden 
aufgenommen. 

DES” Seite Preiſe. 
F 


Die Maſchinenfabrik von S. Wolnieer, 
Warſchan, Dzielna 46 


empfiehlt Maſchinen zur Fabrication von Eis 
gar ttenhülſen nach den neueften Syftemen. Leis 
ſtungsfähigkeit 100,000 Stück pro Tag. Preis 
von Rs. 150—250, 41.8683 


— u 


| 
| 
| 
| 


| 
| 


. Umzugshalber werden ſämmiliche vorräthigen Mi 
— fertigen Herren⸗Anzüge, Paletots, Stoffe ꝛc. 

= mit 25 bis 40 pCt. Preisermäßigungaus verkauft. 8 -) 
Ch: Wuttke, 11 

Herren - Garderoben - Geſchäſt, 

Zawadzkaſtraße, Haus Scheibler. 

Gleichzeitig bringe ich zur gefl. Kenntnißnahme, daß 
ich mein Geſchäft vom 17. Auguſt au nach 
meinem eigenen Hauſe, Ewangelicka⸗Straße 


2 891 
SSS eee 


Die mechanische und eltctrotechniſche Fabrik | it 
und optiſches Geſchäft 8 


von S. Lewinski, 


iſt nach dem Hauſe Fiſcher, Ecke Petrikaue 17 
und Dzielna⸗Straße Nro. 1 verlegt worden ung 
übernimmt die Herſtellung und Einrichtung vopt d 
telegraphiſchen Apparaten, Telephons, electriſchg 
Beleuchtung, Blitzableitern de. 
Annual me bau Reparaturen zu mäßigen Preifen, 


22 
| | | 
.. 
IF 


chten Auskünfte ertheilt, 


ihre Anmeldungen 


Dr. E. Czekanskl, 


Petrikaner » Straße Nr. 93, 
Daus Kopczynski, neben der Apothele dee 
Herrn S 


empfängt wie früber auſchließlich mh 
Frauen :, Hant⸗ nud geheime: 
Krankheiten Behaftete. 

Sprechſtunden wie früher. 
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przyjmuje uczennice przychodnie 


na stale - (18 
Ulica Piotrkowska nr. 145, 
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Nene Strumpfmaſchinen (Steldlöpfe) werden angefertigt in der 115 


J. Borowski 


Ecke Widzewska und Zlegel⸗Str., Haus Rohnheim, früher Stark. 
Reparaturen an Nähmaschinen fowie oben genannte Maſchinen werden 


ſchn get 
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